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Amerika. 


SKanfas. 


Farland, MePherſon Eo., 12. 
Yuni. Lieber Evitor! Es ift ſchon et- 
was lange feit ich das legte Mal für die 
„Runvfchau’ fchrieb, indem mir das Se- 
ben febr fehlte. So Manches erfährt 
man Durch die „Rundſchau“ was man 
fonft wohl nicht erfahren würde und 
mande Schickſale kommen da zur Sprache. 

Auch bier bei uns hat die ftrafende 
Hand Gottes ich fehr fühlen laffen; denn 
Montag Morgens, am 3. Juni, da id 
mich ankleidete, fam ein ftarfer Wind, 
Ich wollte hinaus geben, doch da hörte 
ich ſchoͤn, daß es ſehr bagelte, denn es 
tlapperte gewaltig auf dem Schindeldade; 
der Mind gab ziemlich nad, aber es ha— 
gelte ſehr. Als der Hagel vorüber war 
wurde zuerjt das Getreide befehen. In 
unferer Nähe war der Schaden gering, 
aber weiter nörblid war er bedeutend 
größer. Es giebt Farmer, deren Getreide 
vom Hagel total vernichtet wurde, Andere 
haben ganz wenig gehalten. Es wird 
jetzt noch viel gepflügt und an Stelle des 
Weizens Korn gefept, was zwar ziemlich 
fpät ift, aber vielleicht giebt es mod 
Korn und wenn dies nicht der Fall, fo ift 
das Land zum Herbft für Weizen in Be- 
reitſchaft. Diefer Strich, der vom Hagel 
getroffen ift, hat eine Breite von ungefähr 
+ Meilen und eine Ränge, fo wie man in 
Erfahrung gebracht, von 15 Meilen. Der 
Schaden ijt ziemlich groß und wird es be- 
fonders jchwer fein fur Diejenigen, Die 
nicht einmal genug zur Saat und Brod 
befommen. Wir haben nur 15 Ader, die 
mehr oder weniger bejhädigt find, haben 
daher noch fehr zu danken, daß der gnä- 
dige Gott uns in diefem Wetter befhüget 
bat. 

Der Weizen ift ziemlich geftiegen : Tur- 
fey- Weizen bis 72 und Mai-Weizen bis 


85 Cents das Buſhel. — Bon Krankhei- | Erfindung tft im Ganzen genommen von | au 
SE, ı müfe und beſonders die Kartoffeln, welche 


ten kann ich nichts Befonderes fagen, als 
Peter Kröfer von Fürftenwerber, der ſchon 
lange Eranf gelegen, fann noch immer 
nicht gefund werden ; die Beilerung gebt 
ſehr langfam. 

Abraham Neufeld. 


Hilleboro, 15, Juni. 


will ich bier einige Erlaſſe mittheilen. Be- 

ſchluß No. 3 tritt in Kraft am 18. Juli 
5 und lautet wiefolgt: Sec. No.2. We- 
gen Friedens- und Nuheftörung : Jede 
Perſon, Die in der Stadt in irgend einer 
- Familie, oder in einer politifchen oder re— 
ligiöſen Verfammlung, wie felbige immer 
fein mag, die Ruhe oder den Frieden 
 Mört, it der Strafe ſchuldig von nicht 
- über $25.00 und der Gerichtsfoften, 
Sec. 4. Jede Verfon, welche auf der 
- Straße oder in irgend einem öffentlichen 
> Haufe in der Stadt betrunfen gefunden 


” wird ift der Strafe von nicht über $10.00 


und der Gerichtsfoften ſchuldig. 

. Sec. 5. Jede Perfon, welche ein Thier 
unanſtändig mißhandelt und fchlägt ift 
wer Strafe von nicht über $50.00 und 
der Gerichtsfoften ſchuldig. 

Ser. 6. Jede Perfon, welche fih in 
der Stadt ungebührlich beträgt und eine 
ungebührliche Sprache führt, flucht und 
ſo weiters, ift der Strafe von nicht über 

50.00 und der Gerichtöfoften fchuldig. 
Seec. 8. Jede Perfon (ausgenommen 
ein Ber. Staaten- oder Staat-, County, 
Townſhip⸗ und Stadtbeamter) welche ge- 

funden wird, eine Feuerwaffe oder irgend 
eine gefährliche Waffe bei fih tragemd, ift 
ver Strafe von nicht über $25.00 und 
ser Untoften ſchuldig. 

Sec. 9. Jede Perfon, welche ein Pferd, 

Eſel oder irgend ein Thier an einen 

Baum auf der Straße oder auf Jeman- 


des Lot (ausgenommen der Eigenthümer) | 
bindet, ift der Strafe von nicht über | 


410.00 und der Unkoften ſchuldig. 
Folgendes Unglück paffirte Donner- 
Mag den 11 Juni ungefähr vier Meilen 
nordöſtlich von Hillsboro: 

Bei einem amerikaniſchen Farmer 
ſente ein deutſches Mädchen, Namens 
nna Kirſch, welches ſich, um recht ſchnell 

Beuer im Dfen zu befommen des Petro- 
ums bediente, aber während es felbiges 
fgoß fing das Del in der Kanne Heuer 
md erplodirte mit einem Krache, ale wäre 
ne Feuerwaffe abgefchoffen worden. 
Das Kleid des Mädchens fing Feuer und 
annte, ebe Hilfe kam, ibm fozufagen 

uf dem Leibe ab, wobei ihm die Haut an 


Unſer | 
Stadtratb iſt beftrebt für's Wohl der, 
Stadt gute Ordnungen zu treffen und 





den Beinen ftellenweife bis auf’s Fleifch 
verbrannte, auch Die Hände und ein Theil 
der Arme waren febr verbrannt. Es 
ftebt unter Dr. €. 4. Flippins Pflege. 
Ein deutfhes Sprüchwort fagt: „Vor— 
fichr ift Die Mutter der Weisheit.‘ 
ECorrefpondent. 


Canada, 16. Juni. Heute gebts 
in. unferm Städtchen fehr lebhaft zu 
und es iſt als ob Feltlag wäre. Das 
Tagesereigniß ift Diefes: Mr. David 9. 
Good hält ein üffentlihes Probedreſchen 
mit feiner höchſt verbefferten Drefchma- 
fine. Ein langer Elevator, ähnlich 
dem gewöhnlichen Strohelevator, bringt 
die Garben in die Zaden des neuen 
Fütterapparates, der vortrefflich arbeitet. 
Etwa acht Fuß vom Ende des Elevatorg, 
alfo at Fuß von der Maſchine entfernt, 
ftebt ein Mann mit einem Mefjer und 
fhneidet die Garben auf, verziebt fie 
auch wohl etwas und ein Mann legt die 
Garben vom Haufen, hier eine Wagen- 
ladung, auf den Elevator. Der Stand 
des Garbenſchneiders ift weit günftiger 
als fonft, wenn er unmittelbar vor der 
Mündung ver Mafchine, im dichten 
Staube eingebüllt, feine Arbeit thun muß, 
des Fütterers gar nicht zu gedenken. 
Wer legtern Poften verforgt bat, weiß 
was es ift. Hier nun an Mr. Goods 
Mafhine beforgt eine mit eifernen 
Zaden verfebene Walze die Vertheilung 
des vom Ülevator fullenden Drejch- 
materials in ganz ſchöner Weiſe. 

Der Strobelevator iſt von Mr. Good 
fo arrangirt, daß er nach fünf verjchiene- 
nen Richtungen bin gedreht werden kann, 


fegt wird. Diefes tft eine äußerft wich: 
tige Verbejferung, indem dadurch ſozuſa 
gen jegliche Arbeit auf dem Strobbaufen 
überflüffig gemacht wird. 

Der Wäge- und Meßapparat wollte 
noch nicht recht befriedigen, und fo waren 
auch noch einige andere Kleinigfeiten der 
Berbefferung bebürftig, jedoch fann man 
feft annehmen, daß Mr. Good alle 
Schwierigkeiten überwinden wird. Seine 





| praftifhem Werthe. 


|  Xeslie, Reno Eo., 8. Juni. Habe 
den lieben Leſern der „Rundſchau“ eine 
Frage vorzulegen und zwar in Betreff des | 
aufwuchernden Unkrautes, der Treſpe, 
| Cheet genannt. Wober fommt fie? 

Bom fchlechten, magern Boden ? Bon zu 

lange auf einer Stelle gefäetem Weizen ? 

Macht es das zu früh oder zu fpät ge- 
pflünte Land, d. h. vor oder nad dem | 
Monat September, oder liegt es an der | 
Näffe des Aders? Wie man vernimmt, 
fol in Theilen von Marion, MePherfon 
und aud Harvey Counties der MWinter- 
mweizen, und zwar der Zurfey- mehr als 
der Maiweizen von Trefpe durchwachſen 
fein. Ein guter Freund bei Hillsboro 
fagte, daß fein Weizen fait alles Trefpe 
fei und zur Weizenernie es fich nicht lohnen 
würde die Mafchine hervorzubringen. Es 
ift ſehr ſchwer ein weiteres Jahr auf jeg- 
liche Einnahme zu verzichten. 

In unferem Settlement fcheint es bis 
dato noch Weizen zu geben, zwar nicht 
wie leptes Jahr, aber bis 20 Bufhel per 
Ader kann es ftelenmweife doch noch geben, 
denn die Aehren ſcheinen ganz gefund zu 
fein; zwar find die Felder auch nicht 
ganz rein von Trefpe, auf einem mehr als 
auf dem andern. Wir werden jpäter 
durch die Correfpondenter der „Rund- 
ſchau“ erfahren in wie weit diefes Unkraut 
den Feldern fhädlich geworden und ob 
wir dasſelbe durch Kornpflanzen oder 
Haferfäen ausrotten fönnen oder ob wir 
und endlich wieder neuen Samen aus 
anderen Staaten beforgen müjjen. 

Peter Klaaffen, deſſen Damm von der 
neulichen Hocfluth weggewaſchen war, 
‚ bat denfelben bald wieder hergeſtellt. Es 
iſt fehr zu wünſchen, daß die Mühle bald 
‚ wieder in Betrich käme. 
| Johann Nidel, 


F. H 


* 





— Unſer Correſpondent aus Newton 
berichtet uns, daß er dem am 4. Juni 
ſtattgefundenen Examen in der Halſteader 
Mennonitiſchen Fortbildungsichule bei— 
wohnte und hohen Genuß davon hatte, 
Die Schüler ©. Harms, P. Llaaffen, 
Cor. E, Ridert, ©. U. Haury, €, F. 
Dürfjen und Cor. H. Friejen, welche den 
richtigen Kurfus vollendet hatten, wurden 
aus der Schule entlaffen und bekamen 
das Zeugnif von den Profefforen, daß 
fie auf den verfchiedenen Gebieten in der 
Gemeinde braubbar und fähig feien. 
Ein jeder diefer Schüler bielt eine An- 
ſprache, ſowohl an die Lehrer als auch 


ohne Daß die Maſchine deshalb umge- 








Nebraska. 

York, 11. Juni. Werthe „Rund— 
ſchau“! Schon in deinen Spalten läßt 
ſich erſehen, daß die Frühlingsarbeiten 
den Farmer in Anſpruch nehmen; es 
ſcheint als ob keine Zeit zu verlieren wäre. 
Der Tod aber ſieht die Zeit nicht an, das 
durften wir in den legten Tagen wieder 
erfahren. Br. Cornelius Wiens, früher 
Kuban, Rßl. ift nad einer Gmonatlichen 
Krankheit geftorben ; feine Leiche wurde 
den 6. d. M. beerdigt. Er bat gelebt 56 
Jahre und 6 Monate. Es wird fich fei- 
ner vielleicht noch Mancher erinnern. 
Wenige Tage vor feinem Ende, als ich 
ihn befuchte, erzählte er noch, wie glüdlich 
fie geweien am Anfange des Ausganges, 
wie fie jo Manches zu erbulden und zu 
tragen hatten. Indem er mich eigen- 
thümlich anblidte fagte er: „Brüder! es 
fommt mir fo vor ala ob ihr ganz träge 
geworden ſeiet.“ Er flimmte ein Lied an 
in feiner Schwachheit, wovon er ein Paar 
Zeilen fang und noch binzufügte : „Keine 
Luſt ift in diefer Welt was mir gefällt.” 

AU Ntdel, Str. 


Manitoba. 
Steinbach, 6. Juni. Lieber Edi— 
tor! Das Pflügen und Säen iſt wohl ſo— 
zuſagen beendigt; ich habe Alles in Allem 
25 Buſhel ausgeſäet. Jetzt werden die 
Fenzen zurecht gemacht, um weniger Tru— 
bel mit dem Vieh zu haben und wer 
es nöthig hat geht dann in der Zwiſchen— 
zeit auf Arbeit, um einige Dollars zu 
verdienen. Gerhard Penners von Minne— 
ſota, früher wohnhaft in Schönthal, 
Röl. find bier auf Beſuch geweſen. 
| Peter Wiebe, 
JHocſadt P. DO, 8. Juni. Der 
| liebliche Frübling bar fein berriiches grü- 
Ines Kleid angezogen und Alles ftebt in 
voller Pracht da und preift Gottes Güte, 
| Hier gedeihen ſchöne Früchte, nämlich 
| Erdbeeren, Himbeeren, Blaubeeren, Kir- 
I fchen, Pflaumen u. a. m. ; dieſe wachen 
| bier wild und haben wir Feine Mübe da- 
mit. Am 6, Juni hatten wir bier einen 
ı fühlen Regen und in der Nacht vom 7, 
auf den 8, etwas Froft, fo daß das Ge— 





ſchon ziemlih erwachſen waren, beute 
welf daftehen. 

Die Marktpreife find in jegiger Zeit 
etwas bejjer ale im Spätjahr; Weizen 
preift 75—80c, Gerfte 70c, Hafer 55— 
60€ und Kartoffeln 60c per Bufbel. Wer 
aud etwas von diefen Artikeln zu ver- 
faufen bat, kann fie wegen ſchlechtem 
Wege doc nur fchwer zur Stadt bringen, 
denn es ift eine Strede von 35 bis 40 
Meilen. Hühner und Eier find des 
Farmers befte Einnahmen, jedoch fcheint 
gegenwärtig die Peft unter den Hühnern 
zu berrfchen, denn ‚bei einigen Farmern 
ift fhon der vierte Theil und bei Anvdern 
find fhon beinahe alle Küchlein gefallen. 
Sie ſcheinen Morgens kränklich und find 
Abends todt. Wer etwas dagegen weiß, 
ber berihteee. ©. ©. Friefen. 


Europa. 
Rußland. 

Heitfhur, 25, April. Weil ib 
oft in der „Rundſchau“ lefe, daß fo We- 
nige über Unglüdsfälle, Begebenheiten u. 
f. w. berichten (meldyes ich auch lieber 
lefe, als wenn ſich Einer über den Andern 
erhebt), fo will ich auch eine Thatſache 
mittheilen, nämlih ein trauriges Un— 
glüd, welches ih am Sonntag den 21. 
April bier zutrug. Es entitand ein 
ungewöhnlich heftiger Wind, der mehrere 
Mühlen befhädigte, aber auf dem Gold- 
berge an SHeftigkeit zunabm, wo er die 
Hintergebäute, früher dem alten Paul 
Löwen gehörig, niederriß, worin fich die 
alte Wittwe Löwen befand und zu Tode 
gedrüdt wurde. Sie hatte gefehen, daß 
der Wind die Mühle fehr befhädigte und 
wollte daher die Knechte binfchiden, aber 
als fie nur einige Schritte im Stalle ge- 
macht hatte, wurde er zufammengedrüdt. 
Auf dem Ende, wo die Alte fich befand, 
war noch Getreide aufbewahrt, unter 
welchem fie verfchüttet wurde. Auf dem 
andern Ende waren drei Ruffen, melde 
jevoh Alle unbefhädigt berausfamen. 
Es waren auch ſechs Pferde im Stalle, 
famen aber Alle mit tem Leben davon. 
Gerhard Löwens, die jegigen Bewohner, 
waren nicht zu Haufe. Bei David Lö— 
wend riß der Wind die Sparren von 
den Dintergebäuden weg und warf eine 
Scheune, mit den Sparren auf der Erde, 
um, ebenfo wurden au von der Tritt- 
müble die Sparren beruntergeriffen. Ein 
großer Verluſt. In Bowletzke iind auch 








an das Schulcommittee und an die Gäſte. 


act Mühlen beſchädigt worden. Dieſes 


geſchah Alles in der Umgebung von 
Puchtin. 

Bei dem jüdiſchen Zonzof in der Erner 
Kolonie hat die Jugend Muſik und Tanz 
gehabt, wobei ſie ſich zankte und draußen 
einen Knaben ſchlagen wollte, der neben 
einem Mädchen ftand, aber ſtatt ibm 
wurde das Mädchen an den Kopf getrof- 
fen und ift dasfelbe am dritten Tage 
geitorben. — Das Getreide ift bei uns 
alles ſchön aufgegangen, aber nun ift es 
fhon ziemlich troden mit viel Wind, 

Am 26, wollte ich den Brief auf die 
Poſt geben, weil ich aber früh Morgens 
noch von einem Unglüd hörte, fo hielt ich 
denjelben zurüd, um nachzufragen, ob es 
wirflich fo wäre, und es befand fi fo. 
Bei Puchtin, über dem Waſſer, wohnt ein 
Polak mitNamen Martin Marutfchkofsti, 
welcher fchon lange ein Waiſen-Landſtück 
in Pacht gehabt hatte; nun wollte es der 
Bormund ihm nicht lünger laſſen und 
verpachtete es an einen Andern, weshalb 





vie ſich ſehr zankten. M. follte räumen, 
| was ibm auch ſchon gerichtlich angeſagt 
worden war, aber er that es nicht. Am 
| 25. gegen Abend kam der Vormund, Kuſch 
| beißt er, zum M., wurde aber bei ſeinem 
| Eintritte fofort von M. geſchoſſen. Er 
| wollte ihn in die Bruft fchießen, aber als 
IS. das geleben, bat er fich binter den 
| Ofen gebrebt, fo bat es den linken Arm 
im Ellenbogen getroffen und das ganze 
Gelenk zerſchoſſen. Die Nerzte haben ihm 
den Arm abnehmen wollen, aber K. läßt 
es nicht zu. M. bat fich aleich auf fein 
| Fuhrwerk geſetzt, tft nach Rosgor gefahren 
und hat ſich felbit dem Gerichte ausgelie— 
fert. Am 6, war Ausruf beim M. 
Seine Frau ift ſchon im vorigen Jahre 
geitorben. 

Der Bruder meiner Frau, Jakob Born, 
wohnt auf dem angefauften Yaude, das 
Dorf beißt Kotlereffe. Es zieben ſchon 
Viele von der Molotſchna bier durch. 
Das Land ift hundert Werft von bier 
entfernt. P. W. 

— Bon der Wolga, Saratom, berich- 
tet Jemand feinen: freunde in Amerika, 
daß ein f. 3. berühmtes Kaufmanns- 
Geſchäft fallirt bat, nämlich die Befels. 
Man fprach von 25,000 Rubel Schulden. 
Den 2. Mai d. J. wurde Konrad zu 
vier und Jakob zu drei und einbalb Jahren 
Gefängnißhaft verurtheilt. Beide befin- 
den ſich aber noch auf freiem Fuße und 
wollen Appellation einlegen. Bank und 
Schäfer haben für fie gebürgt. Derfelbe 
Schreiber berichtet, vaß man am 8, Mai 
den Gouverneur in Saratow erwarte, in- 
dem er auf der Rüdreife von Zarizin be- 
griffen fei. 








Geftorben. 


Dakota, Franz Bogt, alt 69 J., 
11 M., 5 T., ftarb am 1. Juni nad 
einem qualvollen Leiden, am Krebs, der 
fi in ver Unterlippe befunten. Durd 
Nihtachtung des anfänglichen Uebels und 
durch jedenfalls unrichtige Behandlung 





Für bie „Rundſchau.“ 


Eine Warnung. 


Die Jugendzeit, die köſtlich ſchöne, 

Hat Mancher von uns ſchon durchlebt. 
Wie klingen jetzt uns ihre Töne. 

War unſer Herze ſtets beſtrebt, 

Dem Recht, dem Guten nachzuſtreben, 
Und nicht fo wie die Welt zu leben ? 


Wie Mander gebt dahin in Sünden 
Und froh auf breiter Lebensbahn, 
Verachtet die, die fich befinden, 

Still unter Ehrifti Kreuzesfahn’. 
Gr meint, die Menſchen werden felig, 
Wenngleich fie leben ſündlich fröhlich. 


Wenn fo die Jugendzeit vergeubet, 

Ganz muthlos ijt dahin gebracht, 
Dann wird ein wenig zubereitet 

Und mit der Kirch’ ein Bund gemadt, 
Doch wird dies nur zum Schein getrieben, 
Um ſich dann baldigſt zu verlieben. 


Die Jugend fieht im Eheleben, 
Mas man nich: felten d’rin vermißt; 
Kann fi ein ganzes Qufthaus weben, 
Mie’s leider oft geichehen iſt. 
Und ſchnell verfhwindet oft der Traum 
Und man erblidfet nichts ald Schaum 


D’rum follte, wer ficb will vermählen, 
Den Grund recht prüfen vor der That, 
Nicht blos ein ſchön Gefichte wählen, 
Weil das nicht immer Tugend hat. 
Denn, wer da will ein Haus erbauen, 
Muß erſt die Koſten überfchauen. 


Ein Dancer fiebet feine Plage 
Und fpannt jich in das Eh’jody ein, 
Es tommt bei ihm nicht mal zur Frage, 
„Werd’ ih auch dazu tüchtig fein *" 
Auf ſolche That, ohn’ Ueberlegen, 
Folgt dann gewöhnlich viel Unfegen. 


D’rum Feder, wer fih will vermäbhlen, 
Bedente ſtets was Paulus fpricht: 
„Ber für fich dDiefen Weg will wählen, 
Der bleibet ohne Trübfal nicht.“ 
Wer diefem Gottesmann nicht traut, 
Hat nur auf ſchwachem Grund gebaut. 


Die Jugend, von der Luft geblendet, 
Denkt oft, wohlan ich greif' auch zu, 
Dann iſt der Lüſte Kampf geendet. 
Doch wer dies denket, ſeh' nur zu, 
Daß er nicht komm in größ're Plagen, 
Als er war vor den Hochzeitstagen. 


Saum zwei Jahrzehnte find vergangen, 
Da unterliegt die Kraft dem Zug, 
Ein Eheleben anzufangen 
Uno bald ergebet ein Gefud. 
Da fragt man nicht, haft du auch Liebe, 
Nein, folger nur des Fleifhes Triebe. 


Und mandmal bat ſich's zugetragen, 
O hört's, es gehet gar zu weit; 
Es feblte oft bei ſolchem Wagen 
An wahrer Herzensfreupigteit. 
Jedoch weil Geld auf einer Seite, 
Sp gab es wieder Eheleute. 


Wer in der Ehe Giüd will finden, 
Der prüfe fich zu diefer That; 
Verlaf die Weltluft und die Sünden, 
Und fuche bei Erfahr’nen Kath, 
Denn viel unüberlegte Thaten, 
Sind oft zum Fallſtrick jchon gerathen. 


Und o, wie ift e3 doch fo traurig, 
Denn Jemandem die Gattin ftirbt 
Und (bört’s, es flinget wirklich ſchaurig) 
Wenn er nad Wochenfrift ſchon wirbt, 
Dian follte meinen, folches Toben 
Sei ſchon von Schwachheit ganz ummwoben. 





des Leidens feitens eines Arztes (?) wurde 
das anfimglich Heine Geſchwür eine Ur- | 
fache des Tores. | 








Erfundigung— 

23” Johann Unger, Kronsgart, Hoch⸗ 
ſtadt V. D., Manitoba, wurde vor neun 
Jahren vom Schlag gerührt und fegte ſich 
die Lähmung ſchließlich in feine linke 
Seite, daß er wenig arbeiten fann. Er 
bittet um die Adreſſen feiner Eltern und 
naben Berwandten in Rufland. Auch 
Johann Löwen, Bergfeld, Hochſtadt P. 
D., hörte gern etwas von jeiner Schweiter 
Wittwe Wild. Hübert, fr. Neuendorf. 

RB Peter Wiebe, Steindah P. D., 
Manitoba, bittet um die Adreſſe des Da- 
vid Wiebe, wahrfcheinlih in Minnefota. 


Auskunft. 








Für Afien erhalten. 





Durch 4. Sch., in der Menn. 
Brüdergem., Harvey Co., 
Kanf., gefammelt für Wil- 
beim Giesbrecht, Aulieata, $50.00 

J. F. H. 


Editorieller Briefkaſten. 


Bitte gern entſprochen und den Brief an 
Joh. Wall, Ebenfeld, geſchickt. 

J. J. V. in Ch., Dak. Die Fami- 
liennachrichten werden den Leſern ſchnell 
zu lang, babe daher nur einen kurzen 
Auszug aus deinem Berichte gebracht und 
den ganzen von dir eingefchidten Brief 





Gin Lefer., 


— — — — 


Die Narben. 


Als ich noch jung war — ſo erzählte 
ein früherer Negerſclave — unterrichtete 
mich des Abende der Sohn meines Herrn 
in allerlei Dingen, die er am Tage in der 
Schule gelernt hatte. So lernte ich le— 
fen. Späterhin nabmen wir das neue 
Teftament und lafen es Bers für Vers 
durch. Mittlerweile aber fühlten wir 
über dem Lefen, dafj wir vor Gott Sünder 
feien ; wir begannen beide, nach dem Heil 
unferer Seele zu fragen, und der Herr 
erbörte uns und gab uns die Onade, auf 
Chriſtum unfere Hoffnung fegen zu dür- 
fen. Einige Zeit fpäter aber fing ih an 
Bet- und Erbauungsftunde unter den 
Schwarzen zu halten. Mein alter Herr 
erfuhr Dies und war befonders darüber 


Nerzürnt, daß fein Sohn fromm geworden 


war, Unter Peitfchenhieben verbot er 
mir das Berfammlungbalten. Jedoch 
unbefümmert verfündigte ich jeden Sonn- 
tag das Evangelium, und dafür wurde 
ih jeden Montag Morgen regelmäßig 
von meinem Herrn mit einer ledernen 
Geißel ausgepeitfcht, fo daß mein zerfleifch- 
ter Rüden immer von Montag zu Mon- 
tag heil wurde. Nur mit der größten 
Mühe Fonnte ich meine tägliche Arbeit 
verrichten. So ging’s volle anderthalb 
Jahre. 

Eines Montagmorgens batte mein 
Herr, wie gewöhnlich, meinen Mitfclaven 
geboten, mich auszufleiven und an einen 
Baum zu binden, damit er mid aus- 





an F. D., in Pordenau, geſchickt. 


veitichen Fünne. Es geſchah. Mit dü- 














Rerer Miene Hand mir mein Herr gegen- 
über und fab mid flarr an; aber die 
Deitfche hing noch ruhig an feiner Seite. 
Sein Gewiſſen war erjchüttert; es war 
ein eıtticheidender Augenblid feines Lebens 
gelommen. — „Zad," fagte er, „Dein 
Rüden ift ja ganz voller Wunden und 
Rarben ; ich weiß nicht mehr wohin ich 
ſchlagen fol. Wie lange willft du, Elen- 
ber, jo hartnädig auf deinem Wege be- 
barren ?“ — So lange, Herr,“ antwor- 
tete ich, „als mein Heiland mir das Leben 
läßt." — ‚Barum bift du fo halsſtarrig?“ 
fragte er. — ‚Weil ib am Auferftebungs- 


tage, wenn mein armer Leib aus dem | 


Staube fich erhebt, diefe Narben meinem 
Gott als ein Zeichen meiner Treue zeigen 
will,“ war meine Antwort. 

Er ſchwieg, befahl den Umſtehenden 
mic) loszubinden und fohidte mich auf's 
Geld zur Arbeit. Spät am Abend Fam 
er zu mir. „Sepe dich, Jack,“ hub er an, 
„und füge mir einmal ganz aufrichtig 
die Wahrheit. Dein Rüden ift ſchon 
lange voller Wunden; du haft dabei 
fauere Arbeit und bit ein armfeliger 
Selave. Sage mir, bift dur wirklich glüd- 
lich bei all diefem Elende?“ — „Herr,“ 
erwiderte ich, „ich glaube, auf der ganzen 
weiten Welt gibts feinen glüdlicheren 
Menfhen, als ich bin.” — Er ſchwieg 
lange und fuhr dann fort: „Jad, du 
fagteft einmal, deine Religion heiße dich 
auch für deine Feinde beten. Wollteſt du 
jest wohl einmal für deinen alten Herrn 
beten ?“ — „O gewiß, von ganzem Her- 
zen, verficherte ich. 

Wir beugten gemeinjchaftlid umfere 
Kniee, und ich betete für ibn. Später 
Sam er oft zu mir hinaus auf’s Feld und 
Rets mußte ich für ihn und mit ihm beten. 
Endlih fand er Frieden im Blute des 
Zammes. Bon da an lebten wir wie 
Brüder zufammen. Auf. feinem Sterbe- 
bette fchenfte er mir die Freiheit. Er legte 
mir dabei an’s Herz, das Evangelium, fo 
lange ich lebe, zu verfündigen. Ich fah 
ihn ſcheiden, in der Hoffnung, ihn im 
Himmel wieder zu finden. 

Ich habe feitvem manche Ehriften ken— 
nen gelernt, die ich von Herzen lieb babe. 
Aber noh mit Niemandem fühlte ich mic 
fo eng verbunden, als mit meinem alten 
Herrn. Sa, ja, im Himmel finde ih ihn 
wieder. 


— 


Von den Schätzen Afrikas 





Em Beſuch des Berliner Miffions- Directors 
Wangemann auf den Diamanten-Feldern, 
(November 1884.) 





Als ic im Jahre 1867 auf dem Wege 
von Jakobsdal nah Piel durch öde 
baumlofe Steppen ritt, ahnte ich nicht, 
daß unter den Hufen meines Pferdes 
Schätze ſchlummerten, die nah Millionen 
von Pfunden Sterling berechnet werden. 
Wie verändert diesmal die Gegend ! 

Schon am Abend vor meinem Eintreffen 
in Kimberley börte ich auf meilenmweite 
Entfernung die Erplofionen der Dynamit- 
fprengungen, ähnlich mie der Kanonen- 
donner von Tegel bei Berlin. Spät in 
der Nacht eingetroffen in dem Haufe der 
Mifiionare Meyer und Arndt, welches 
auf dem höchftgelegenen Theile der Gegend 
erbaut ift, ſah ich noch ein wenig höher 
ein ausgemauertes Niefenbafin. Es 
wird gefüllt aus mächtigen eijernen Röh— 
ren, weche drei deutfche Meilen weit durch 
Dampjfraft ungeheure Waſſermaſſen 300 


daß ein durchdringender Gewitterfchauer 
dort wirklich Goldes werth ift. 
Die gewaltigen Diamant⸗Gruben, aus 
denen dieſe Erde gefördert wird, fenten 
ſich bereits bie zur Tiefe von 400 Fuß von 
der Oberfläche ab. Die größten find die 
in dem eigentlihen Kimberley, die in dem 
anftoßenden Did de Beers und in dem 
daran fich reihenden Dutoitipan und in 

‚dem etwas bei Seite liegenden Baultfon- 
'tein; die faft ganz zufammenhängende 

| Strafe von Kimberley bis Dutoitfpan 

‚dürfte eine Ränge von 1} deutſchen Mei— 
len haben. 

In den Gruben wimmelt es von Kaf- 
‚fern, die zu Hunderten theils an den fel- 
ſenartig ſchroffen Wänven der Gruben 
| piden, theils die unten liegende Erde in 
| die Karren und eiferne große Gefäße ver- 
laden, theils die beladenen Karren felbft 
ſchieben oder durch Ejel ziehen laffen bie 
zudem Punfte, wo das untere Ende eines 
| ftarfen Drabtfeiles ausmündet. Hier 
| wird die Erde indie Gefäße geladen, welche 
| mittelft eines auf dem Drabtfeil laufen- 
den Rades durch Dampffraft [hräg nad 
oben gezogen werden, um ihren Inhalt 
der ferneren Verarbeitung zu überliefern. 
ı Viele andere Arbeiter fieht man nicht, fie 
| arbeiten in unterirdifhen Gängen, um 
| aus denfelben die koſtbare Erde emporzu- 
| zufördern, theils um die Felſenriſſe, die 
ſich in diefe Erde hineinſchieben, fortzu- 
| fprengen, theils um die durch dieſe Erd- 
‚ arbeiten frei werdenden Waffermaffen nady 
ven Pumpenwerfen zu leiten, 

Der Anblid der früberen Hauptgrube 
in Kimberley ift ein trauriger, Das 
| weiche Erdreich hat die ſenkrechten Ein- 
|grabungen nicht ausgehalten und Hun- 
|derttaufende von Kubikmetern find abge» 
rutſcht und haben den nur mühfam aufge- 
| grabenen Boden verfchüttet, ein Schaden, 
deſſen Befeitigung nach Millionen berech- 
| net wird, fo daß einzelne der 34 Kompag- 
nieen, welche auf ven Grubenbeflg ſich 
| vertpeilen, bereits banfrott geworden find, 

theils dem Banferotte nahe ftehen. 

In ver Grube von Old de Beers find 
noch nicht folde Berfhüttungen vorge- 
\fommen. Deshalb benugre ich, und eine 

Ungahl von Miffionaren mit mir, die 
| willtommene Gelegenheit, vaß ein Deut- 
ſcher, ein früherer Mifjionar der rheini— 
ſchen Geſellſchaft, Herr Rauſch, Inſpector 
dieſer Grube iſt, dazu, um das Getreibe 
der Diamantenförderung in unmittelbar— 
ſter Rähe zu beſichtigen. Ich beſtieg alſo 
einen der großen, an dem Laufrade hän— 
| genden eiſernen Zuber, die leer in Die Tiefe 

‚gingen um an dem Geile 350 Fuß in 
jchräger Richtung bis auf den Boden ver 
Grube binabzufahren. Es war unten 
| ein buntes Gewirre der ſchwarzen Arbeiter, 
aber emfiger Fleiß überal. Weiterhin 
war ein Schacht weitere 100 Fuß in die 
| Erde bineingearbeitet.. Man konnte in 
| denjelben nur auf dem Wege einfahren, 
daß man mit dem einen Fuße in einen 
an einem Drabtjeile hängenden eifernen 
Eimer bineinftieg und das andere Bein 
‚außerhalb des Eimers berabhängen ließ 
und fidy mit ven Händen an dem Geile 
'fefthielt, von weldem der Eimer durd 
| Dampffraft auf und ab gezogen wurde, 

| Den zweiten Fuß außerhalb des Eimers 
zu halten, war, wie ich fpäter erfuhr, aus 
dem Grunde nothwendig, weil es öfters 
vorgefommen ift, Daß der Boden des Ei- 
mers durchbrach, und der Unglüdliche, der 
darin fand in der Tiefe zerſchellte. Wir 
famen glüdli unten an und wurden in 
einen 153 Fuß langen Geitenftollen ge- 








Fuß emportreiben, dazu beflimmt, vie 
größte Stadt Südafrikas mit dem nöthi- | 
gen Wafferbedarf zu verfehen, 

Wie hatte fid, Alles feit den ſtebenzehn 
dazwifchen liegenden Jahren geändert ! 
Die öden Flächen durch ſchöne Straßen 
durchzogen, die zum Theil eleganten, aber 
zumeift einflödigen, größtentheils aus 
Eifenbleh erbauten Häufer tragen auf 
ihren Gewerbeſchildern die manigfaditen 
Ueberſchriften. Auf dem riefigen Markte 
fammeln fi jeden Morgen Schaaren von 
Menſchen und Taufende von Dchfen welche 
auch auf dem ſchwerfälligen Ochfenwagen 
die Früchte des Landes, Getreide, Holz, 
zum Theil auf zehn Tagereifen weit ber- 
angefahren haben, um die heute etwa 
auf 2000 Weiße und faft eben fo viele 
Farbige geſchätzte Bevölkerung mit dem 
nöthigen Unteryalt zu verfeben. Durch die 
Stadt hin und ber in ihrer nächſten Um⸗ 
gebung find langgeftredte Erdwälle auf- 
geihüttet, zur Höhe von 30—40 Fuß, von 
der thonartig blaulich gefärdten Diamant- 
Erde, die ihrer Schäge, zweimal und drei» 
mal durchfiebt, entledigt, hier als werthlo⸗ 
fer unftuchtbarer Ballaft aufgehäuft wird. 
Auf dem Rüden derfeiben laufen Fleine 
Eifenbahnen, auf welden in großen Wag- 
gons durch fpedfette, ſtarke Pferde oder 
Gfel der weitere Abraum bis an das 
fordere Ende geſchafft wird, fo daß dieſe 
Riefenwälle yon Tag zu Tage wachen. 

In der nächſten Umgebung ter Stadt 
find große Flächen, bededt mit jener blau- 
lien Erde, die noch nicht ihrer Schäpe 
entledigt, erſt noch reif werden muß zu 
weiterer Berarbeitung. Diefe, Hunberte 
von Morgen einnehmende Diamant- Erde 
iſt zunächſt ſteinhart. Deshalb muß fie 
durch regelmäßige Beſprergung und Aus⸗ 
dörrung in der Sonnenbige erſt mürbe 
gemadt werben, ein Prozeß, der gegen 
ſechs Monate erfordert. Jede Begießung 


foftet bei den riefenmäßigen Preifen des 
Waffers (eine Mark für die Tonne) in 
die Tauſende von Pfunden Sterling, fo 


führt, mittelft deſſen man theils neue Lager 
der Diamanterde aufſuchen, theils die 
‚entgegenftehenden Felſenriſſe durchbrechen 
‚wollte. MUeberall an den Wänden ragten 
die Lunten zu den nächſten Dynamit» 
| Sprengungen hervor und der mich füh- 
‚rende Arbeiter warnte mid, mit, einem 
brennenden Zalglichte denfelben zu nabe 
zu fommen, Das Geftein enthält Evel- 
fteine aller Art, befonders Granaten und 
Rubinen, und Eifenerz ; das Alles aber 
wird als Unrath ohne Werth bei Seite 
geworfen, nur den bellfunfelnten Dia- 
mant wıll man haben. 

Nachdem ich Alles genau befichtigt hatte, 
'trat ich auf demfelden Wege, zunächſt 
ſenkrecht hinauf in einem Eimer, dann 
fhräg binauf in meinem eiiernen Luft» 
|dallone die Rückreiſe an und gelangte 
glüdlich nach oben. Ich war erſtaunt, 
von dem Gruben-Auffeber wie eine Art 
' Held angeftaunt zu werben, der ein Wag- 
ſtück unternommen babe, zu dem die mei- 
| ften von ihnen ſich nicht verftehen würden. 
| Der Herausgeber einer der drei Kimberlcy- 
| Zeitungen eilte herbei um fi nad allen 
| Einzelheiten zu erkundigen, und lieferte 
am nächſten Tage einen Bericht von die- 
‚fer Fahrt als einem Zeugniß der Schnei- 
| digteit der Berliner Milfionare und ih— 
res Direftore. is ich in dieſem Berichte 
las, daß jolde Abfahrt: mit den größten 
Gefahren verbunden fei, erfubr ich erit 
jetzt, daß allwöchentlich folge Radgefäße 
entgleiſen und in den Abgrund ſtürzen. 
Zwei Tage ſpäter hörte ich, daß der von 
uns befahrene Stollen durch einbrechende 
Waſſer plötzlich fi gefüllt Habe und die 
Arbeiter nur mit großer Lebenogefahr fi 
baben reiten können, und daß das Befab- 
‚ren diefes Schachtes und Stollens auf 
‚lange Zeit unmöglich geworden jei. 
' Einer meiner Begleiter fagte mir, er 
ſei auf die Dynamit-Lunten, die er mit 
| feinem brennenden Lichte vajfirte, durch 
‚feinen Führer gar nicht einmal aufmerf- 
ſam gemacht worden. 








nachträglich dem Herrn für gnädige Be- 
wabrung danlen. 

Es war gegen Sonnenuntergang, ale 
ih die Höhe oben‘ erreichte. Es wurde 
Feierabend gemacht. Da wurde die Grube 
in anderer Weife lebendig. Die Kaffern, 
in vier oder fünf verfchiedenen Linien ver- 
theilt, frochen wie die Ameifen die Felfen 
empor, etlihe Wände mußten fie auf 
Stridleitern erflimmen. 

Dben angelangt, mußten fie ihre Klei- 
der in einem befonderen Haufe, wo biefel- 
ben genau durchfucht wurden, ablegen. 
Dann wurden fie einzeln in „Adams-Ei- 
vil”, doch ohne Fellgurt, in ein Zimmer 
geführt und genau unterfucht. Sie muß- 
ten den Mund auffperren, die Zunge im 
Kreife Drehen, wurden dann an den Haaren 
und unter den Armen betaftet, mußten 
mit ausgrätfcgenden Beinen einen Sprung 
tbun, Damit Niemandeinen Dia- 
manten verftieden und ent- 
wenden fünne. 

Nachdem ich diefe Prozedur eine Weile 
angeſehen hatte, begab ih mih an ben 
Rand der Grube uud mohnte der etwa 
eine Bierteltunde dauernden Kanonade 
bet, durch welche ganze Felswände in Ge- 
röll verwandelt, in die Tiefe abrutfchten, 
um am folgenden Tage nad oben geför- 
dert zu werden. Sn der French⸗Compag⸗ 
nie ſah ih die Dimanten-Wäſche an. 
Sämmtlihes aus jenen Flächen von 
Diamantenerde gewonnene Erbmaterial 
wurde gemafchen und in immer feiner wer- 
venden Sieben die Steine fortirt. Die 
groben Felsfteine wurden fofort befeitigt, 
die Heineren fielen durch Siebe von verfchie- 
dener Weite in ein hölzernes Gefäß und 
von bier langfam-auf Tiſche, an denen 
die Sortirer arbeiteten. Bor meinen 
Augen fiel ein Diamant im Werthe von 
1200 Mark und eine ganze Anzahl klei— 
nerer aus dem Siebe. Das an diefem 
Tage gewonnene Diamanten » Material 
wurde auf 2000 Pfund Sterling (20,000 
Rbl.) geſchätzt. Die Heinen Evelfteine 
anderer Art, die mit hinausficlen, wur» 
den mie der Unrath befeitigt. 

Später wohnte ich der Sortirung der 
in den legten zehn Tagen von der Frend- 
Compagnie gewonnenen Diamanten bei. 
Sie wurden je nah Größe, Reinheit, 
Farbe, Glanz und Geftalt (.inige waren 
fo cryſtalliſch, daß fie beim Abſchleifen 
wenig verloren) in 38 Heine Düten ver- 
theilt ; fie repräafentirten ein Kapital von 
12,000 Pfund Sterling (120,000 Abi.) 


Odeſſa. 


Odeſſa iſt, wie alle neueren ruffie 
[hen Städte, fehr regelmäßig gebaut 
und nimmt einen bedeutenden Flächen- 
raum ein; der fehönfte Theil der Stadt 
zieht fi in einem Halbfreife um die 
Boulevards an der Meeresfüfte. Unter 
den vielen ſchönen, zum Theil wahre 
Prachtgebäude. 

Am hohen Ufer des Meeres zieht ſich 
ein 250 Faden langer, mit drei Akazien— 
alleen bepflanzter Boulevard hin; das 
Laub der Bäume ift aber nur im Mai 
und Juni grün, fpäter kleidet fie der all» 
gegenwärtige Staub in trauriges Grau. 
Auf der einen Seite des Boulevards eröff- 
net ſich eine freie Ausficht auf das Meer 
und die Häfen, auf der anderen erhebt ſich 
eine Reihe prächtiger Paläfte reicher Pri- 
vatperfonen. 

Der äußere Eindrud, den Odeſſa 
macht, ift der einer fchönen, modernen, 
eleganten Stadt; ihre Bedeutung als 
Metropole des Handels am fchwarzen 
Meere wird man erft ermefjem können, 
wenn man die Häfen fiebt, diefen Schau- 
plag einer nie ruhenden Thätigfeit, diefes 
ewige Hin- und Herftrömen, Wogen und 
Drängen von Taufenten von Menfchen 
und Fuhren nie endender Waarenzüge, 
Den beiten Ueberblid über viefes Leben 
und Treiben erhält man von ber Höhe 
des Boulevards, von der Stelle, wo man 
auf einer folofjalen fteinernen Treppe mit 
240 Stufen zum Meeresftrand binab- 
ſteigt. Bom Ufer führen zwei Molen 
tief in die See hinein, wodurd zwei Hä- 
fen gebildet werden. Der eine, der Qua- 
rantänehafen, ift für ausländiiche Schiffe, 
der andere heißt der Kriegs- oder Kron- 
bafen, und ift für Schiffe aus ruſſiſchen 
Häfen beftimmt. Hauptgegenltände der 
Ausfuhr find: Getreide, beſonders Wei- 
zen, aus Befjarabien und Neurußland, 
dann Leinfaat, Zalg, Eifen, Kupfer, 
Welle, Segeltuch, Butter und Kaviar. 
Zur Einfuhr kommen die Produkte der 
Länder am Mittelländiſchen Meere, die 
perſiſchen und alatifchen Artikel, die Er- 
zeugnifle der Berberei und Egyptens, 
Kleinaflens. 

Eine ganz befondere Erwähnung ver- 
dient der Quarantäne-Hafen. Am gan- 
zen Mitteländifchen Meere dürfte eine 
ähnliche großartige Anlage wie hier nicht 
zu finden fein. 

Sobald fih in einem der Häfen des 
Schwarzen oder Mitteländifhen Meeres 
dıe Peft oder die Cholera zeigt, fo werden 
alle von daher kommenden Schiffe einer 
trengen Quarantäne unterworfen, welche 
ſich auf die Paffagiere, je nch Umflänven, 
bis auf 40 Tage erftreden fann. be die 
Schiffe in den QDuarantänebafen einlau- 
fen dürfen, müffen fie 14 Tage lang auf 
der fogenannten „Brandwache“ vor An- 
ter liegen. Genannter Hafen it eine 








Stadt für fib und enthält Räume zum 


So konnte er Räuchern der Waaren, Niederlagen, Ma- 


gazine, ein befonderes Hofpital für Peit- 
franfe, ein Poftbureau, einen Garten, 
Allen, Reftauration u. f. w. Bei 
herrſchenden Epidemien hat dieſes Etab- 
liffement das Anfeben eines großen Ge— 
fängniffes, welches von der Seefeite tur 
eine Kette von Wachtſchiffen, von der 
Landfeite durch ein doppeltes Gitter und 
Schildwachen mit geladenen Gewehren, 
von allem Berfehr mit der Stadt abge- 
ſchloſſen tft. 

Der Großhandel mit dem Auslande, 
namentlich der Erport von Weizen, Talg 
und Wolle befindet fih faft allein in den 
Händen von Griehen, Stalienern und 
Deutfchen, während der ruffifhe Kauf- 
mann mehr ven Zwifchen- und Binnen- 
bandel betreibt. Es kann feine zweite 
Stadt geben, deren Bevölkerung fo ge- 
mifcht, aus allen Nationen Europas und 
Aflens fo zufammengefegt wäre, wie die 
von Odeſſa. Auf den Straßen berrfdht 
ein wahrhaft babylonifches Sprachgewirr, 
man bört italieniſch, englifch, deutſch, 
griechifch, türkiſch, perſiſch, tartarifch, 
jerbifch, polnifh und ruffijh mit allen 
nur möglichen Idiomen. Alles dieſes 
verleiht der Stadt einen fremdartigen 
Charakter, und dieſelbe it auch "im 
Grunde genommen eine nichts weniger 
als national-rufjiifhe Stadt. 

Wie fchnell Odeſſa fih entwidelt bat, 
erfiebt man aus dem Wachsthum feiner 
Bevölkerung ; im Anfange dieſes Jahr— 
bunderts zählte die Stavt 8000 Ein- 
wohner, gegenwärtig aber nahezu 
200,000, 

Odeſſa ift in dieſer Beziehung ein Kicht- 
punft in der Entwidelung Rußlands ; 
ſolche Lichtpunfte treten im Süden des 
weiten Reiches im Laufe der legten jahre 
immer mehr hervor und rechtfertigen den 
Glauben an eine große Zufunft diefer 
Randestheile. 

Doc nicht blos die Handelsintereſſen 
werden in dieſer blühenden Stadt ge- 
pflegt, fondern auch die Wiffenfchaften 
haben in ihr eine Stätte gefunden. 
Mebr als 50 verfchiedene Unterrichtsan- 
ftalten, 10 gelehrte Gefellichaften, eine 
öffentliche Bibliothek und einen botani— 
(hen Garten hat in dieſer Beziehung 
Odeſſa aufzumeifen. Den erften Plab 
unter diefen Anftalten nimmt dag frühere 
Lyceum Richelieu ein, welches 1855 in 
eine Univerfität für Neurußland umge- 
| wandelt worden iſt. 
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Moderne Leuchthürme. 


Schon im frühen Alterthume war man 
auf den Gedanken gekommen, Leucht- 
thürme zu bauen, welche den Seefahrern 
als Wegmeifer und namentlich ale War- 
nungszeichen an gefährlichen Stellen der 
Küften dienen follten. So wurde etwa 
230 Jahre vor Eprifti Geburt der berühmte 
Leuchtthurm auf der Inſel Pharos, gegen- 
über Alerandrien in Aegypten, erbaut. 
Derfelbe foll über 550 Zuß body gemwefen 
und aus weißem Marmor erbaut worden 
fein. Sein Licht wurde über 40 Meilen 
weit geſehen. 

Als Baumaterial für faft alle unfere 
größeren Leuchtthürme dienen gegenwär- 
tig bauptfächlich Eifen und Baditeine, und 
muß insbefondere wegen der nöthigen 
außergewöhnlihden Dauerbaftigfeit des 
Mauerwerks auf größtmögliche Güte des 
Materials, der Badjteine oder anderer 
Steine und des GCementmörtels, forgfäl- 
tig Beradt genommen werden. Die 
fortwährenden Stöße, denen der Ban aus- 
geſetzt if, — nicht allein während der 
Stürme, fondern ſchon durd das unaus- 
gefegte Anfchlagen der Wellen, — machen 
das Fundament zu dem wichtigften Theile 
dis eigentlichen Gebäudes. Zur Herftel- 
lung desfelben hat man daher im Laufe 
der Jahrhunderte die verfchiedenften Me- 
tboden in Anwendung gebracht und im- 
merfort und für jeden befunderen Zall 
Beſſeres erfonnen, bis man in unferem 
Zeitalter, das man in gewiſſem Sinne 
mit Recht das eiferne nennen könnte, auch 
bierbei mehe und mehr zum Eiſen feine 
Zuflucht nahm. 

Die äußere Form aller tiefer Gebäude 
nähert fich der eines Kegels oder einer Py- 
ramide, und im Innern enthalten diejel- 
ben in der Regel keine weiteren Räumlid- 
keiten, als das Treppenhaus, die Wach⸗ 
Rube und ein Behältniß zur Aufbewah⸗ 
rung des Reuchtmateriale. 

Das Wichtigfe im ganzen Gebäude ift 
natürlich die Laterne, welche dasſelbe 
frönt. Diefelbe beftehbt aus einer finn- 
reichen Combination von Linfengläjern, 
welche, mittelft Rabmenwerfringartig ver: 
bunden, um den oberen Plan des Thur— 
mes berumlaufen und den Zwed haben, 
das Licht möglich intenfiv auf Die größt- 
mögliche Entfernung zu verbreiten. Die 
Laterne hat circa 6 bis 12 Fuß Durd- 
meſſer bei 4 bie 9 Fuß Höhe; innerhalb 
derfeiben befindet fih der Beleuchtunge⸗ 
apparat, zu defjen Speifung zu den ver- 
fchiedenen Zeiten und am verichiedenen 
Orten die mannigfaltigften Materialien 
verwendet worden jind. In den frübeiten 
Zeiten erfüllte ein einfaches Dolz- oder 
Kobdlenfeuer den Zwed, ipäter Talg und 
noch fpäter Wachekerzen. Auch mit Gue, 
wie mit elektriſchem Lichte wurden einzelne 
Verſuche gemacht, bauptjächlich werden 
jevoh Lampen mit Walrathöl verwendet. 

Es leuchtet ein, daß der Leuchtthurm 
feinen Zwed auf um jo größere Entier 











nung erfüllen wird, je böber er ift, injo- 


fern überhaupt die Intenfität des Lichtes 
ſtark genug iſt. Wegen der Kugelgeftalt 
der Erde ift für jede beftimmte Höhe in 
diefer Beziehung auch eine beftimmte 
Grenze aefept, die nur dadurch erweitert 
wird, daß auf den Schiffen ſelbſt wieder 
Beobachter auf erhöhtem Standpuntte — 
in den Maftlörben — placirt fin. 


Was is Enfilage ? 


Etlihe Woche zurüd hab ich die Frog 
gemacht un ich will fie ab nau ſelwer ant 
worte, Des will ih mol g’rad fanne 
naus jage, das was ih fag uf ve 
Queſtion is wohr, un die Leut wo Vieh 
zu füttere ben, kenne fich druf verloffe, 
Der Mann, wo die Dueftion dor un 
dorch g’fchtudirt hot, is der Senator 
IMplin, von Lanfefhter Caunty, un er 
bot mir viele gute Points gewe. Er hot 
ab en Bill for'm Senat, das proveide 
duht for'n Erperimental Station im 
Schtaat. Ich ſag er is recht. Es fort 
meh gedub werre for die Bauere, 
Ganz wenig werd g’fhpent for ihre 
Bißniß zu verbeffere, un 's is leg, Der 
Bauer, net der Zeiting Schreiwer, is der 
Haapt-Mann, un alle Gelegenheete fotte 
ihm gegewe werre for mit de Zeite zu geb. 

Wan fo’n Station do weer, do fennte 
die Bauere hie geb un all die neue Dinge 
gründlich lerne. Zum Beifchpiel uf de 
Queſtion vun Enſilage kennte fie lerne 
net jufcht wie’s zu mache, awer ab wie's 
zu füdern, un wies fchafft uf’s Vieh, 
Wie's nau is, miffe fie’s aus Bücher 
nemme un Zeitinge, un felwer Erperimente 
mache, 

Wann ich's b’fchreima mift, deht ih 

juſcht fage es is grü Fudder ſüß g’halte, 
Des is was es is, net meh un net weni- 
ger. For's ſüß zu halte muß’s vun der 
Luft und vum Rege g’halte werre. Un 
for des zu Du werd's eigegeabe. Des is 
was es Wort mehnt, „Eigrabjel.“ Cs 
ie nir neuee, Drei Daufend Johr zu- 
rüd ben fie in Alt Egypte ihr Frucht ein- 
gegrabe, un fie hot for Johre g’halte, 
länger daß fie nau halt in de Scheuer. 
Iwwer en bunnert Johr zurüd bot en 
deutfher Mann Namens Kloppmoyer 
Fudder eigegrabe un Winter’s ’m Vieh 
a’füdert. Er hot's „brau Hoy“ g'heeſe. 
Nau heeſe ſie's Enſilage, un ich hees's 
grü Fudder, oder „Eigrabſel.“ 
Die Grub, wo mer's Fudder nei duht, 
heeſe ſie en Silo. Im Lateiniſche war's 
Sirus, oder in siro, in die Grub. Die 
Grube werre uf viele Wege gebaut. 
Dehl baue fie vun Schteh, Dehl vun 
Blanke, un e Dehl jufcht Köcher in ver 
Grund un dede’s zu wie mer als Grum- 
beere un Eppel vergrabe ben. Un mer 
wiſſe all, dag fell ken ſchlecht Ding war, 
Der Preis vum Fudder fummt viel uf der 
Preis vun der Grub ab. Ich deht rothe 
kleen un wohlfil anzufange, awer browire 
fott mer's. 

Welſchkornlaab, Hoi oder Klee kann 
mer nemme. Hawer un Korn is ab gut. 
Die Erfahring lehrt, daß Welſchkorn's 
befcht is. Die Zeit for’s in die Grub 
zu dub is jufht fo wann's abfangt zu 
blübe, und eb's abfangt zeitig zu werre. 

Die Mehrfchte mache's fei wie Hedjel, 
awer mer braucht net, mer fann’s ab 
ganz nei dub, jufcht 's is hendiger fei ge- 
madt. No muß es teit gepadt fei un 
gut zugededt, fo dag ken Luft und fan 
Rege droh kann. 

Mer füdert ſo ebaut 50 Pfund der 
Dag. Awer's is beſſer wann mer weniger 
Enfilage füdert und eemohl's Dag’s Hoi. 

AU die Erfahring lehrt, daß es arrif 
a’fund is for’s Vieh, un daß es die fehm 
Effeft bot uf die Milchküh, wie wann 
mer fie Frübjohrs in die Weed duht. 

Mei Roth is, daß mer’3 browire fott, 
jufht en Grub grabt, leint fie mit 
Schtroh, duht's Fudder nei zur rechte 
Zeit, g’ihnitte oder ganz, macht's teit zu 
wien Grumbeere Lob, un loßt fie bis 
Winter. 

Sn Grub 10 Fuß lang, 6 breet un 6 
dief. deht 9 Ton halte; Des deht 6 Küh 
zwee Monat füdern, oder viere drei 
Monat. Und warın mer eemol’s Dag’s 
Hoi füdert, deht's 6 Küh fo ganz neeſcht 
dor der Winter halte. Es Welſchkorn 
duht mer recht did planze; es is net 
notbwendig, daß es Kolwe bot. Mer 
fann ab zwee Erops im’e Sommer vum 
febma Uder ziehe. Die 9 Ton, was ic 
g’fagt hab, fennt mer oftmol’s vum’m 
halwe Ader reefe uf een planzes. Die 
nekſcht Bauerei, das ich wers, wo fie 
Enfllage füdere um verfchtehe die Bißneß, 
is's Eoleinan’s an Lebanon. Die fage, 
's febm Schtüd Grund, was mit Hoi ech 
Kuh halte deht, deht mit Enfilage fünf 
halte. Rau des is en gute Erfahring un 
der ganz Subject is werth zu ſchtudire un 
zu bromire. 

Ich bet noch fage folle, daß viel Ge— 
wicht druf muß for all die Luft naus zu 
preſſe. Wann mer juſcht en Grub bat 
ohne Maure fott mer wenigichtens zwee 
Fuß Grund owwe druf dub, un wann 
mer abfangt zufüdern muß mer gut act 
gewwe, daß met zu viel Luft droh fummt, 
ſchunſcht werd's jauer, 

Wer die Queſtion uſſchtudire will, deht 
ich rothe zu ſeim Gongrefmann zu 
ſchreiwe for en 'n Pämphlet mit Name 
„Silos und Enſilage, Departement of 
Agriculture, No. 48,“ un raus gewe in 
Waſhington, 1882. Sell gebt all die 











Points, Chbrifian Schneider. 
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‚Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundfhan‘ wird in Elkbart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Canada, Kanf., wohnt, fo 


wolle man alle Mittheilumgen fürbas Blatt 


mit folgender Adrefie verfeben : 
J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


Eithart, Ind., 24. Juni 1885. 


Eintered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second «lass matter. 





Wie neulich berichtet, machte Peabody 
das fböne Angebot von 30,000 und 
Grundftüd, um das Methodiſten-College 
binzubefommen, allein vergebens. Sept 
hat die Stadt Winfielod $90,000 und den 
Blap gegeben und erhält die Lehranftalt. 
Solche Opfermilligteit ift nahahmens« 
werth. 


In No. 19 unferes Blattes heißt es, dab 
der Sturm dem Gerhard Dörlfen, früher 
Sparrau, die Baulichleiten zertrümmerte. 
Der Correipondent hat aus Berjehen den 
früheren Wohnort verwedjelt. Dörkſen 


wohnte früher in Fiſchau, heirathete aber | 


eine Wittwe Wölt aus Sparrau. Dörk— 
fens neues Wohnhaus, von Holz gebaut, 
ift bald wieder bewohnbar, jo ſchreibt 3. 
N. unterm 8. Juni. 


Endlich ging uns ein Brief von Jakob 
Funt, aus Afien, zu, geichrieben am 4. Mai 
d. %., der die Kunde bringt, dab ſich 21 
Familien auf der Reife befinden, die aber 
nicht alle mit dem nöthigen Reiſegeld ver— 
fehen find. Drei Familien haben fih im 
Vertrauen auf Gott und auf die Unterſtü— 
Bung der amerifaniihen Glaubensgenof- 
fen bofjend, auf den Weg gemadt. Biel: 
leicht verfügt das Hülfstommittee über 
die nöthigen Mittel, auch diefen Familien 
zu helfen, ich weiß es nicht ; follte das aber 
nicht der Fall fein, fo müſſen wir wiederum 
unfere I. Leſer um milde Gaben anipre« 
den. Ein Näheres daber in nächſter Num: 
mer. 


Giner unferer Xejer, J. F. S., möchte 
auch gerne das Seine zur „Rundſchau“ bei: 
tragen, da er aber nichts Neues, d. h. über 


Vorfälle zu berichten weiß, jo ſchickt er 
eine Anekdote ein, die er einer andern | 


Zeitung entnommen. Es ift gul genug 
gemeint, wir glauben das gerne, doc mit 
folbem Material könnten wir ohne Hülfe 
der Correiponventen täglich eine „Rund— 
ſchau“ füllen, jedob Berichte, Mit- 
tbeilungen über allgemeine, interej» 
fante Begebenbeiten u. ſ. w., die jeblen 
uns fo febr, um der Aufgabe unferes 
Blätthens zu entipreben. hr lieben 
Schreiber, habt daher Augen und Ohren 
offen und laßt euch keine Greignifje in 
eurer Umgebung durdgeben, ohne die 
„Rundſchau“ davon zu benadhrichtigen, 
wobei in eriter Linie unfere deutſchen 
Landsleute in Betracht zu ziehen find. 


Gtaatöminifter Bayard hat jüngft ein 
Gutabten abgegeben, daß für alle in 
Deutfchland geborenen Bewohner der Ber. 
Staaten, die ibre alte Heimath zu befus 
chen gedenten, von größtem Intereſſe ift. 
Seine Anficht ift, wenn man beim Beſuche 
in Deutſchland den vollen Schuß der Ber. 
Staaten genießen will, daß man zuerft völs 
lig naturalijirter Bürger fein muß. Eine 
Perſon, die einfach das erfte Papier ge- 
nommen, alfo nur die Erklärung abgeges 
ben bat, Bürger werden zu wollen, kann 
außerhalb der Grenzen unſeres Landes 
feinen Schug erwarten. Befindet die alt« 
beimatbliche Regierung es für gut, fo eine 
Berion aus irgend einer Urſache feſtzuhal⸗ 
ten, um fie vielleiht in's Militär zu ftes 
den u. ſ. w., fo würden die Ber. Staaten 
nichts in der Sache thun. — Der Mi: 
nifter bat bier wohl nur hauptſächlich 
Deutihland im Auge, jedoch wird das 
Verbältniß mit Rußland und anderen 
Ländern genau dasjelbe fein, es wäre das 
ber auf jeden Fall rathſam, ehe man die 
alte Heimath beſucht, fih das volle 
Bürgerrecht der Ver. Staaten zu ſichern 
und mit einem Paß verfehen die Reife ges 
troft zu unternehmen. Man wird ji drü⸗ 
ben zweimal bejinnen, ehe man fo einer Ber» 
fon Hindernifie in den Weg legt, denn das 
bieße direft mit den Ber. Staaten Händel 
anfnüpfen, was man befonders von Ruß: 
land, angefichts der intimen Freundidaft 
mit unferem Lande, nicht erwarten darf. 








Tagesneuigfeiten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Potsdam, 15. Juni. 
Der Prinz Ariedrid Hari von Preußen, den 
geftern der Schlag gerührt hatte, it beute Bor- 
mittag um Zehn in feinem Soloſſe bei Slienide 
geſtorben. Der Kronprinz Friedrich Wilhelm 


war bei feinem Tode zug In Folge des To- 
desfalles mußte der Empfang bes neuen ameri- 
laniſchen Gefandten Pendleion durch den Kai- 
fer aufgefchoben worden. Der kaiſerliche Hof’ 
legt anläßlich des Ablebens des Prinzen eine 
einmonatliche Trauer au. 
Defterreid-Ungarn.— Bien, 15. Juni 
ı Wiederum ift ein Unterfchleif in der Wiener 
Depofiten-Banf entvedt worden. Der Scul- 
dige ift der VBorfteher des Wechſel Departements; 
der unterichlagene Betrag beläuft fih auf 
335.W0.— Die öſterreichiſche Regierung bat die 
| Genehmigung zur Bildung von Privatgefell- 
ſchaften zum Zwede der Reichenverbrennung ver- 
‚ weigert, weil ihrer Anficht nach ſolche Befelihaf- 
‚ ten zur Börderung ber Vermehrung der Ber- 





— | brechen geeignet find. 


Pet, 17. Juni. In den beiden ungarifchen 
Städten Tyrnau und Leutihau haben ver- 
| heerende Heuersbrünfte fatigefunden. Im 
! Zyrnau find 120, in Yeutichau AOD Häufer ab- 
' gebrannt und viele Menſchen find dabei umge- 
fommen. 
| Brünn, 18. Juni. Der Ausftand der Fab- 
ı rifarbeiter zur Herbeiführung einer Berminde- 
| rung der Zahl der Arbeitsftunden gewinnt an 
| Umfang und täglih werden Babrifen geichlof- 
| fen, weil die Arbeiter fih den Streifern an- 
| fchließen. Die Arbeiter erflären, an dem ben 
| Fabrikanten geftellten Ultimatum, daß zehn Ar- 
| beitöftunden ein Tagewerk bilden follen, feltbal- 
ten zu wollen. Das Militär fteht zum Aus- 
I rüden bereit und wird eine Wiederholung ber 
ı neulichen Unruben verhindern. 
'_ Großbritannien. — Londen, 18. Juni, 
ı In dem Pendleburyer Kohlenbergwerk bei Man- 
| heiter haben heute fchlagende Wetter bedeuten- 
den Schaden angerichtet, Zur Zeit der Erplo- 
fion befanden ſich 349 Arbeiter in ber Grube, 
! von denen 16) in demfelben Stollen arbeiteten, 
| in welchem die Gas-Entzündung fich ereignete, 
| Sie find durch rielige Fels- und Kohlenmaſſen 
von allen Ausgängen abgeſchnitten. Bis 
ı Abends um Sieben waren 220 Arbeiter ge- 
|rettet und 18 Leichen von verunglüdten Ar- 
| beitern gefunden worven. Wahrſcheinlich wer- 
| ven etwa 100 Arbeiter ven Tod gefunden haben, 

London, 19. Juni. Es ift jegt ermittelt, 
daß durh die fchlagenden Wetter in ber 
Pendlebury-Rohlengrube bei Mancheſter 14 
Menihen um das Leben gefommen find, 
Die Strede, in welcher die ſchlagenden Wetter 
fih ereignet haben, iſt mit Brucpitüden von 
Geſtein und Kohle fo angefüllt daß big jept 
erit 45 Leichen zu Tage gefördert werben fonn- 
ten. 


Frankreich. — Paris, 15. Juni. Eine 
foeben eingetroffene amtliche Depeſche meldet 
den Tod des Admirals Courbet, des Befehlaha- 
bers ber franzöliihen Flotte im chineſiſchen 
| Meere. Der Marineminifter Galiba machte 
| beute Nachmittag in der Sigung der Deputirten- 
| kammer von dem Tode des Admirals Courbet 
 Mittheilung. Der Admiral ftarb auf feinem 
Flaggenſchiff an Entfräftung, berbeigeführt 
durch Ueberanfirengung und geiftige Unruhe. 
| Paris, 19. Juni. Die Deputirtenfammer 
bat die Befreiung der Priefter von dem Mili- 
|tärbienft in der Heeres Reſerve mit 296 gegen 

120 Stimmen abgelehnt. 


Belgien. — London 13. Juni. Aus 
| Brüffel fommt die Nachricht, daß ın dem Zu- 
ftande der umnachteten Kaijerin Charlotte, ver 
Wittwe des in Merito erjchoffenen Kaifers 
| Marimilian, eine weientlibe Befferung einge- 
| treten ift, und, day das Leiden, welches ſeit Jah- 
ı ren ihre Gehirnthätigfeit beeinträchtigt bat, all- 
mälig verfchwindet. Die Kaijerin iſt gegen- 
| wärtıg 46 Jahre alt. 
|, Italien. — Genua, 14. Juni. Heute 
fand bier zwilchen ven Theilnehmern an einer 
geiſtlichen Prozeflion und einer Pöbelrotte auf 
| offener Straße eine Schlägerei ftatt, bei welcher 
| Meifer, Knüttel und Steine als Waffen dien- 
ten. Ein Menih wurde getödtet und viele 
! Reute wurden verwundet. 


Spanien. — Madrid, 14. Juni, Zwei 
neue Erfranfungen und Sieben Todesfälle 
an der Cholera wurden heute bier gemeldet. In 
der Stadt Murcia find 15 Erfranfungen und 
12 Todesfälle und in der gleichnamigen Pro- 
vinz außerhalb der Stadt 37 Erfranfungen und 
16 Todesfalle an der Cholera vorgefommen. 
Aus der Stadt Valencia wurden drei und aus 
der Provinz vierzig Cholerafälle gemeldet. 
Bon den vier Eommiffären zur Anftellung von 
Unterfuchungen über die Impfung mit Cholera- 
gift bericpten drei, daß die Impfung völig un- 
ſchädlich ſei und empfehlen deren Geftattung, 
weil fie zur Verhinderung einer Panif beitragen 
werde, 

Madrid, 18. Juni. Die geftrige amtliche 
Zufammenftellung ver Choleraberihte aus 
ganz Spanien ergiebt 569 Erkrankungen und 
240 Totesfälle. 


Rußland. — Rom, 13. Juni. Rußland 
wird einer Wiederaufnahme der diplomatiſchen 
Beziehungen zu dem Batikan zuftimmen, wenn 
der Papft die katholiſchen Biſchöfe in Polen 
veranlaßt, die Idee einer Wiederherſtellung 
Polens aufzugeben. 

London, 14, Juni, Wie aus Baku am fafpi- 
ſchea Meere gemeldet, it dort der Gehilfe des 
Polizei-Commiflärs erftiohen worden. Der 
Mörder iſt entflohen, 

Warſchau, 16. Juni. Der Generalgouver- 
neur Gourko hat die Nachahmung der ufraini- 
fchen Bolfötrawt in der Kleidung des Dienft- 
perfonals verboten. Die Polen find über diele 
Tyrannei höchſt aufgebradt.— Bei einer Feuers- 
brunft in Kifilarvat ift das gefammte Material 
zum Bau ver transfafpiichen Eifenbabn ver- 
brannt, Die Arbeiter ehren auf der Weſtküſte 
des kaſpiſchen Meeres nach Baku zurüd. 


Afghaniſtan. — London, 14. Juni, 
Der Berichterftatter der „Zimes” in der Nähe 
von Derat fchreibt, daß ber Bering in der Feft- 
ftellung des Grenzzuges zwiſchen Rußland und 
Afghaniſtan unter ven Turfmenen und den Af- 
obanen Aufregung und Berdacht erwedt. Die 
erfteren fepen ihre Rüftungen zum Kriege fort. 
Die Grenzeommiffion macht mit ihren Arbeiten 
an Drt und Stelle Fortfchritte und findet überall 
freundliches und böflides Entgegenfommen, 

&t, Petersburg, 19. Juni, „Novoſti“ ver- 
Öffentlicht Folgendes: Der Emir von Afyha- 
niftan bat fait feine gefammte Truppenmacht 
unter feinem Oberbefehl in Afghaniſch - Turfe- 
fan zufammmengezogen. Eine Abtbeilung der 
Zruppen ift mit 3000 Hinterladern bewaffnet 
und führt 15 Feldgefhüge bei jich, welche dem 
Emir von der indiſchen Regierung zum Geſchenk 
| gemacht worden jind. Dieler Schritt des Emirs 
| bebrobr die Verbindung der ruſſiſchen Truppen 
' mit ihren Borpoften und gefährdet die ruſſiſchen 
; Truppen, fobald fie fid vem Amur Darja nä- 
ı bern. 


' Ebina — Shanghai, 13. Juni. Der 
| Vieefönig von Peribili, Li Hung Tſchang, hat 
dem franzöfiiden Geſandten Patenotre mitge- 
|theilt, daß Ebina Frankreichs Beiftand zum 
Bau von Kilenbahnen und zu anderen öffentli- 








hen Unternehmungen nachiachen werde. 





Der Beweis. 
(Fortſetzung.) 


Es iſt dem Herrn ein Leichtes, ihm die 
Augen zu öffnen. Wir können allerdings 
nichts Weiteres thun, als für ihn beten 
und dem Herrn die Sache in die Hand 
geben.“ 

Inzwiſchen hatte man das Ziel erreicht. 
Bald erſchollen kräftige Axtſchläge durch 
die feierliche Stille dieſer Alpenwelt. Es 
gab hier ein tüchtiges Stück Arbeit zu ver⸗ 
richten; und faſt ununterbrochen wurde ſie 
fortgeſetzt, bis der Abend zu dunkeln be— 
gann. Ermüdet, aber mit glücklichen 
Herzen, traten ſie dann den Heimweg an; 
und wohlbehalten erreichten fie die trau- 
liche Hütte, vor deren Thür ihnen ſchon 
vie Fleine Laura den herzlichften Willkomm 
entgegen rief. Das freundlie Kind 
batte die Antommenden ſchon den ganzen 
teilen Pfad herab im Auge behalten und 
erntete jet, «ls viefelben in ihre Nähe 
famen, von jedem einen Kuß auf vie fri- 
chen, blühenden Wangen. 


Das einfache Mahl war beendet. Die 
zitternde Flamme des hochlodernden Heerd- 
feuers warf einen ungewiſſen Schein fo- 
wohl auf die ärmlichen Möbel des Kleinen 
Zimmers, als auch auf die glüdlichen 
Mienen feiner genügfamen Bewohner. 
Während die Mutter noch mit dem Ab- 
tragen der Ueberreſte der färglichen Mapl- 
zeit befchäftigt war, rüdten die drei männ- 
lichen Glieder der Familie näher an das 
fniiternde Feuer, deſſen Wärme um jo 
wohlthuender wirkte, ala fich mit dem An- 
brechen der Nacht ein fharfer Wind erho- 
ben hatte, der immer heftiger durch die 
Thalfchlucht fegte. Die kleine Laura hatte 
auf einem Fußbänkchen in der Nähe des 
Vaters ihren Plag genommen, ven Nie- 
mand ihr ftreitig zu machen ſuchte. Anf 


tern und Brüder figen zu dürfen, machte 
fie ftets glüdiich und lies fie die Einfam- 
feit vergeſſen, zu der fie ven Tag über ver- 
urtheilt geweſen war. 

„Ad, wie froh bin ich, daß ihr wieder 
zu Haufe ſeid!“ fagte fie. Wir hatten 
euch ſchon feit langer Zeit erwartet; denn 
der alte Samfon, der Ziegenbirt, fagte 
uns, Daß er vermuthe, wir würden heute 
Nacht noch einen Schneefturm befommen, 
und das machte Mutter und mich jehr 
bange um euch.“ 

„Alfo ihr battet wirklich Sorge um 
ung?“ fragte der Vater lächelnd. 

„Das ſollt' ich meinen,‘ erwiderte die 
Mutter, die ich mit ihrem Spinnrade dem 
bellleuchtenden Heerde näherte. „Ihr 
wigt gar nicht, wie glüdlich wir find, 
wenn wir euch zurüdkehren fehen, beſon— 
ders wenn ihre wie heute Abend, fo fpät 
ı heimkehrt. Ihr bliebet wirklich gar lange.“ 

„Das ift war,” verfegte Vater Irwin. 
„Es war in der That wieder ein Beweis 
der Fürſorge unjers himmliſchen Vaters, 
daß wir unfer Dorf erreichten; denn wir 
waren nabe daran, den Pfad vollftändig 
zu verfehlen. Wahrlich die Barmberzig- 
keit und Liebe Gottes liefert uns tagtäg- 
lid neue Beweiſe, indem Er flets Sein 


taujend Gefahren retiet, die wir faum 
ahnen.‘ 


flüfterte die Hausfrau, dankbar ihre Blide 
nach oßen richtend. ⸗ 

In diefem Augenblide ftrich der Wind 
mit gewaltigen Stößen an der Hütte vor» 
über und wirbelte ven Schnee zu hoben 
Schichten auf. Es entftand im Innern 
der Kleinen Wohnung eine kurze Paufe, 
und Alle hor ten auf das laute Getöfe da 
draußen. Mit jever Minute nahm der 
wüthende Sturm an Heftigfeit zu. Wie 
das Rollen eines entferten Donners wir- 
beite und zifchte es hoch in den Lüften; 
und wie der Ton eines winfelnden Kindes 
erflang’s in den Wipfeln der naben Fich- 
ten und Tannen. 

„Der arme Franz!” flüfterte Ernft. 
„Dber wohl nad Hanfe zurückgekehrt ift ?“ 

„Ich hoffe, daß er fi für heute nicht 
zu weit gewagt haben wird,” meinte der 
Bater; „denn er ſah den Ausbruch des 
Sturmes ja fhon voraus.“ 

„Ad nein, das wird ihn nicht abgehal- 
ten haben,“ wandte Paul ein. „Er 
fürchtet fol ein Unwetter nicht und ver- 
gißt fich nicht felten beim Verfolgen des 
Wildes fo fehr, daß ihn die Naht über- 
eilt und er in irgend einer Höhle feine 
Nachtherberge auffhlagen muß.“ 

„Es ift doch traurig,” hub Ernft wieder 
an, „daß ihn der Unglaube jo fehr um- 
ſtrickt. Wie verfinfterten fich feine Blicke, 
als beute Morgen der Bater mit ihm 
ſprach! Es gehört doch wirklich ein ver- 
bärtetes Gewiffen dazu, ohne auf die 
Barmherzigkeit Gottes zu vertrauen, eine 
Nacht in einer finftern Gebirgshöhle zu- 


Sturm die Erde erbeben macht. Man 
ſollte Doc jagen, daß das ununterbrodene 
Heulen in den Lüften ihm einen unwi«- 
derlegbaren Beweis von dem Dafein Got- 
tes liefere. Ich begreife in ver That den 
armen Franz nicht.” 

„Daraus, liebe Kinder, könnt Ihr 
erkennen, daß Alles was ihr erkennt und 
bejigt, ein Werk der Gnade iſt,“ unter- 
brach der Bater. „Wie viele faben den 
Herrn, als Er auf Erden wandelte, wie 
viele. bewunderten Seine Zeichen und 
Wunder, Seine göttlide Macht und 





Gottes! „„Iſt Ernicht des Zimmermanns 


Würde, und dennoch, wie wenige erfann- 
ten Ihn als den Sohn des lebendigen 


Sohn?" — hieß es von allen Seiten; 
und der Herr Jeſus felbft fagt zu Petrus, 
daß nicht Fleifch und Blut, jondern Sein 
Bater im Himmel die Ertenntniß Seiner 
Perfon bewirkte. Und ſeht! So iſt es noch 
immer. Der Menſch iſt Feindſchaft wider 
Gott; aber durch die Sünde bethört, 
glaubt er dieſes nicht. Der Herr Jeſus 
iſt gekommen, um Sünder zu retten; aber 
der Menſch erkennt Ihn nicht und ſtößt 
Ihn von ſich. Satan, der Fürſt dieſer 
Welt, hat ſein Werk in den Kindern des 
Unglaubens; und der Menſch, durch ihn 








dieſe Weiſe im traulichen Kreiſe der El- | 


Auge über uns offen hält und uns aus | 


„Geprieſen fei Sein herrlicher Name!“ | 


zubringeu, während ein gewaltig rafender | 


verblendet, glaubt feiner Lüge und ver- | 
'fchließt fein Herz gegen die Wahrpeit. 

Ja, fo ift der arme Menſch. Nur die | 
| Önade Gottes vermag es, ihm Licht zu 
geben über fein Elend und über das auf 
ı Öolgatha für den Sünder vollbradste | 
| Werf der Berfühnung. Wo Diefes Licht | 
| mangelt, da nügt weder Sturm nod | 
| Sonnenfdein, weder Glück noch Unglüd; 
ja felbft eine nochmalige Erſcheinung des 
Herren auf der Erde würde ohne dieſes 
| Licht den Menfchen nicht zu retten vermö- 
‚gen. Doch Gott will, daß allen Men- 
ſchen geholfen werde und fie zur Erfennt- 
niß der Wahrheit kommen; d’rum fommt | 


| Kinder, laßt ung unjere Kniee beugen und | 
zum Herrn leben, daß Er fi unjers ar- 
ı men Freundes annehmen möge, damit der» | 
ſelbe in Seinem verfühnenden Blute als | 
ein Berlorner Rettung ſuche und finde.“ | 
| Alle folgten diefer Aufforderung; und 
bald vereinigte eine ganze Familie ihre | 
| Seufzer für einen Mann, der bisher fein | 
| Herz gegen alle Ermapnungen verfchloffen | 
| Hatte. Es war eine feierliche Scene. | 
| Draußen das Heulen des Sturmes, und | 
bier im Innern die fanften Klänge einer 
betenden Stimme; dort das wilde Getöfe 
\aufrübrerijcher Elemente, und hier die 
ſtille Feier glücklicher, in Gott ruhender 
Seelen. Und als envlih die Stimme | 
des Betenden wieder verftummte, und fidy | 
Alle von ihren Knieen erhoben, da lag 
man in den Mienen eines jeden Einzelnen 
die gläubige Zuverficht, daß am Thron 
| der Gnade das brünftige Flehen Aufnahme 
und Erbhörung gefunden habe. 
In diefem Augenblid lieg ſich ftärfer 
' als zuvor das Toben des Sturmes verneb- 
men, mit welchem fi, immer anſchwellend, 
ein marferfchütternber Ton verband, gleich 
dem dumpfen Gemurmel eines mit fchnel- 
len Schritten fi nähernden Donners. 
‚ Der alte Irwin erhob ih und indem er | 
feine Hand in burchender Stellung in Die | 
| Höhe hob, ſchritt er mit bedenflicher Miene | 
‚der Thür zu. Paul und Ernft wechjelten | 
| fragende Blide mit einander und folgten 
dann dem Bater, während die Mutter und | 
die fleine Laura die Davonfchreitenden 
ı mit ängftliden Bliden verfolgten. Das 
| &etöfe wuchs urplöglih und erfchütterte 
|die Hütte bis in ihr Fundament. Der | 
alte Irwin, welcher inzwifchen die Thür | 
| geöffnet hatte, um das Geräuh von au- | 
ßen beffer hören zu können, ſchloß und 
I verriegelie fie fchnell wieder und feine 
| Hände faltend, rief er: | 
| „Möge Gott uns und Allen, die heute 
Nacht im Gebirge find, gnädig fein!‘ | 
„Ad, der arme Franz! Möge fich der 
| Herr über ihn erbarmen !” flüfterten Paul 
und Ernft. | 
| „Die Lawine, die Lawine!” ſchrie Die | 
Mutter. „Ach wohin follen wir fliehen 2’ | 


gen zur Ruhe zu ermabhnen; denn ſchon 
im näcften Augenblide übertönte feine 
Stimme ein obrbetäubendes Krachen, wel- 
bes vom Berge herabbraufe. In der 
That hatte fich Die gefürdhtete Kamine über 
die Hütte gemälzt. Sich einander um«- 
flammernd und auf den Boden des Zim- 


Der Bater hatte kaum Zeit, die Seini« | 





mers niederfauernd, empfahl fich die un« 
glüdliche Familie dem Herrn, mit klopfen- 
dem Herzen ihres Schidjals harrend. Nur | 
in Gottes Hand lag jept ihre Rettung. | 
Das Zuſammenkrachen der Balken und | 
Sparren über ihren Häuptern verfündigte 
die Zerſtörung, die bereits vollendet war, 
als die ungeheure Schneemaffe auf das 
Dach der ſchwachen Behauſung flürzte; 
und eine Zeitlang blieb die erſchrockene 
Familie, betäubt durch die furchtbare Er- 
ſchütterung und das donnerartige Getöſe, 
regungslos und faſt ohne Bewußtſein auf 
dem Boden liegen. Der alte Irwin war 
der Erſte, der ſich erholte; und erſtaunt 
darüber, ſich mitten unter den Lrümmern 
noch unverletzt zu finden, wagte er es 
faum, zu hoffen, daß auch die Uebrigen 
unbeſchädigt feien. Er verharrte etliche 
Minuten in mariervoller Angft und, end- 
lich riefer mit gebrochener Stimme: 

„Ad, meine Theuren ! Hat Gott euer 
Leben erhalten ? Sprecht doch!“ 

Ein allgemeiner Ausruf der Freude 
wurde laut. Ale waren noch unbeichä- 
digt. Augenfheinlich war hier die ſchir⸗ 
| 
mende Hand Gottes zu erkennen. 

3 


| . 
Jetzt bot fih dem Auge eine ergreifende 
; Scene dar. Dem furdtbaren Getöje des 
wüthenden Sturmes und dem dumpfen 
Gektache ver Balken und Sparren war 
jetzt plöglich ein ununterbrochenee, geheim» 
inigvolles Schweigen gefolgt. Hatte etwa 
‚der Sturm fi mit einem Male ausge: | 
‚tobt? Ach, die arme Familie! Mit unwi- 
|verftehlicher Gewalt drängte ih den ge- 
| ängfteten Herzen die Gewißheit auf, daß 
man unter einem Schneeberge ein Grab 








| gefunden habe.  (dortiepung folgt.) 





rs er roße— x 
Schmeizenfille: 
—heilt— 


Rheumatismus, 
Rückenſchmerzen, 
Verrenkungen, 
Kopfſchmerzen, 
Zahnſchmerzen, 
Gliederreißen, 
NMeuralgia, 
Froſtbeulen, 
Brühungen, 
Belchmullt, 
Hexenlchub, 


Brandwunden, 
Schnittwunden, 
Verſtanchungen, 
Quetſchungen, 
Hüftenleiden, 
Gelenkſchmerzen. 


St Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen welche ein äußerliches Mittel 
benöthigen. 


. ’ " 
Farmer und Vichzüdter 
finden in dem St. Jakobs Del ein unübertreffliches 
Heilmittel gegen Die Gebrechen des Viehſtandes. 





Jeder Flaſche St. Jakobs Del ift eine genaue Ges 

brauds-Anwerfung in deutſcher, englifcher, franzöfi- 
her, jpanifcher, ſchwediſcher, holländiſcher, däniſcher, 
böbmifcher, portugieſiſcher und italieniſcher Sprade 
beinegeben. 

Eine Flaihe St. Natobs Del koftet 50 Cents 
(fünf Flaſchen für 82.00) ift in jeder Apotheke zu bar 
ben, ober wird bei Beftellungen von nicht weniger als 
85.00 frei nach allen Theilen der Rereinigten Staaten: 
verjandt. Man abreifire: 


The Charles A. Vogeler Co... 
(Nachfolger von A. Vogeler & Co.) 
Baltimore, Md. 


— 





Marktbericht. 
19. Juni 1885. 
Chicago, 


Sommerweizen, Ro. 2, 885 —90%c ; No. 3, 
82—B5le; No. 4, 72-771; Winterweizen, 
No. 2, roh, Iiez Mo. 2, weiß 8Sc ; Korn, 
No. 2, weiß, 53 — 534cz No. 3, weiß, Side; 
No. 2, gelb, H-AB}r 5; No. 2, Be; No. 3, 
47 -475; No. 4, 4 —4636; Hafer, No. 2, 
weiß 374—384c ; No. 2, 313354 5 No, 2, 
weiß, 344—364c 5 No. 3. 33—334c 5 Roggen, 
No. 2, 665—67e; Werfte, No. 3,742 5; Kleie, 
811.25. — Biehmarkt : Stier, $4.50—5.75; 
Kühe, $2.%5—4.75;5 Schlachtkälber, 84. 00 — 
7.00; Milchkühe, 825.00 — 60.00 ; Schweine, 
fchwere, 83. 90 4. 10; leichte, $3.85—4.15 ; 
Schafe, $3.15—3.M. — Butter: Creamery, 
13 — 170; Datıy, 10—15e. — Käſe: Boll 
Rahm, 55 — 6dez Young Amerika, 7—7%c. 
— Eier: Gänfesier, 25e ; Enteneier, 1403 
Hübhnereier, 11e. — Kartoffeln: Burbanks, 35 
— Me ; Beauto of Oebron, 32—35r; Carlo 
Roſe, 30—32e ; beurige, 82.00—2.75 per 
Faß. — Geflügel: Hühner, 9—10e per Pfo.; 
Frühjahrsbühner, $2.00—5.00; Bänfe, 85.00 
— 6.00 per Dpd. — Federn : von lebenden Bän- 
fen, 50—52e ; von Enten, 25—30c ; von 
Hühnern, troden gerupft, 4—5e. — Samen 
Timothy, BI 48—1.50. — Heu : Timotby, Nr. 
1, $14.50—15.00 5 Prärie, No. 1, 89.00— 
9,50; Gemiſchtes, B10.50—11.00. 

Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 863e; Hafer, No. 2, 3303 
Korn, Ro. 2, 4030; Roggen, No. 1, Hör; 
Gerſte, No. 2, 466. whmarft: Gtiere, 
$4.25 — 5.40; Kübe, 82.25 — 4.00; Kälber, 
$3.00 — 5.00 ; Milchkühe, EW.00 — AU.00 5 
Schweine, $3.W—4.10;5 Schafe, $2.25—4.3. 
— Butter: Ereamery, 13—16c5 Dairy, 10 
— Iac. — Eier, 11e. 

Kanfas City 

Weizen, 824 5 Korn, 39—39%e ; Hafer, 30x. 
— Biehmarft: Stiere, $4.00 — 5.30; Kübe, 
83.00 — 4.005 Schweine, 83.70 — 375; 
Schafe, $2.00—3.00, 
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rüber Krauſe & Go. 


Beite Holz 


Nachfolger von J. G. HiM), 


verlauft das 


und Kohlen 


zu den billigiten Preifen. 


WE> Hält fein Holz von geringer Qualität. m 


13—23'85 


Hillsboro, Marion Co., Kanſas. 


JIſaak W. Ens, 
Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanſas. 
Geld leihe ib in Harvey, Nen’, MePherſon und Marion Counties aus, 
auf Fultivirte Farmen gegen 7 Prozent Intereſſen und mäßige Commiſſion. 
Meine mebrjäbrige Erfahrung in diefem Geſchäfte könnt Ihr zu eurem Nutzen ziehen, 
indem Ihr berfommt oder an mich ſchreibt und Euch mit mir darüber berathet. 
Ich ſchicke Imereſſen nah dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; aud 
zahle ih Eifenbahnfontrafte aus und beforge den Deed. 


Wenn ibr Land zu Faufen oder zu verkaufen wünſcht, oder überhaupt Auskunft über 
Grundeigenibum baben wollt, dann wendet euch an mid. 

Ich verfiere Eigenthum gegen Feuer, Biiß und Sturm, 

Alle Arten Papiere werden audgefertigt und beitätigt. 


Office: Merchants und Farmers Banf. 


Auf der Südſeite der Bahn. 





Bigelow & Go.'s 
Lumber-Yard in Canada, 


Marion Co., Kanſas, 


iſt für die Frühjahrsſaiſon mit einem reichhaltigen Lager ber folgenden Artikel verſehen: 
| find bei mir zu folgenden Preifen zu haben: | 


Bauholz, Schindeln, Laths, Thüren und Fenfter 


von der beiten Qualität, 
Eichene Fenzpfoften, aute, 14 Gents per Stüd. 
EFF Befter Quinen Kalk, Cement, Platter, Paris u. f. m. nm 
Zur Kundſchaft ladet freundlichft ein 


15—26,'85. 


Tagesneuigfeiten. 


Ausland. 


Eaypten. — Dongola, 15. Juni. Der 
Mabbi hat in einem Schreiben die Freilaſſung 
ber zum Islam übergetretenen Gefangenen ab- 
gelehnt. 
verlaffen. Gr ermahnt die Engländer fih zum 
Islam zu befebren, wibrigenfalls er fie vernich- 
ten werde, 
genen des Mahdi, darunter Griechen, Kopten 
und Eyrer, unterzeichnetes Schreiben eingetrof- 
fen, worin diefe erflären, daß fie den Mabdi 
nicht verlaffen wollen und nicht mehr Ehriften 
feien. Luptin Bay und Slatin Bay gehören 
zu ben Unterzeichnern des Schreibens. 

Indien. — Simla, 16. Juni. Im Thale 
von Kaſchmir find wieder Erbftöße mit erhöbter 
Kraft vorgefommen. In dem Bezirke von Mu- 
uffuraban find durch die Erdbeben 281 Men- 
* umgekommen. 


Inland. 

Lonchburg, Va. 13. Juni. Die Lage 
der Bewohner ver Greuzeounties im fübmweltli- 
chen Virginien, welche im vorigen Jahre von 
der Dürre heimgefucht worden, geftaltet fich mit 
jedem Tage trauriger. Lie Maisvorräthe ge- 
ben auf die Neige und bie diesjährige Weizen- 
ernte ift fat gänzlich mißrathen, Der Buſhel 
Mais Foftet gegenwärtig BI. 

Keofuf, Iowa, 13. Juni. ‚In der ganzen 
biefigen Umgegend haben in ber vergangenen 
Nat beftiae Gewitter getobt. Mehrere 
Brücken ver Rod Island Bahn find hinwegge- 
riffen worden und wabrfcheinitd wird der Eijen- 
bahnverkehr mit Rod Island bis morgen Abend 
ruben. Der.,‚Egyptian Levee“ brach drei Mei- 
len oberhalb der über den Des Moins-Fluf 
führenden Brüdez in Folge beffen wurden bie 
anliegenden Felder überſchwemmt und die Feld- 
früchte vabei vernichtet. 

Erie, Pa, 14. Juni. Frau Marion 
Kerſchner bat heute Nachmittag ihrem Leben 
durch Gift ein Ende gemacht, weil die Unglüds- 
fälle, die fie in den legten vier Wochen betroffen 
baben, allzufchwer auf ibr lafteten. Zuerft 
wurde ihr Dann von einem Babnzuge über- 
fahren und getöbtet ; bei feinem Begräbniß fand 
ihr Kind unter ben Rädern bes Leihenwagens 
pen Tod, und vor Kurzem ertranf ihr Vater. 

San Antonio, Ter., 14. Juri. Zwei 
Schwadronen des 8. Reiterregiments find ge- 
fern Abend von hier nad Spofford's Junction 
abgeaangen, wo nad zwei Schwadronen begiel- 
ben Regiments und 4 Compagnien des 19. In- 
fanterieregiments aus Hort Clark zu ihnen 
flogen werden. Die Truppen begeben ih nad 
Deming in Neu Merico, um fid ber Verfol- 
gung der Apaches anzuſchließen. 

San Antonio, Tex. 15. Juni. In 
der Gegend von Salinas in Merico bat ein 
fürcpterlider Wirbelfturm die Saaten vernichtet 
und 45 Wohnbäufer zerftört. 

Lincoln, Neb., 15. Juni. Wie aus 
Wabkefield, Neb., gemeldet wird bat am Sonn- 
tag Abend ein fürchterlihes Gewitter großen 
Schaden angerichtet. Im Eoleridge find fünf 
große Gebäude von dem Sturme niebergemeht 
und zwei Kinder von ber Löner ſchen Familie 
find um das Leben gefommen. In Hartingten 
beläuft ſich der angerichtete Schaben auf $3UU0 ; 
in Wafefield war er nur unbedeutend. Sieben 
Meilen nördlich von dort fand Henry Eridion 
in dem Unwetter den Tod. 

Wafbington, 17. Iuni. Die Samm- 
lung indianiſcher Erzeugnifle, welde ji in der 
MWeltausftellung in New Orleans befindet, wird 
wahrfcheinlich der franzöfifhen Regierung zum 
Geſchenk gemacht werben, welche biefelbe zu er- 
langen wünſcht. Sämmtliche ber Regierung 
gehörige Ausftellungs - Gegenftände werden ge- 
genwärtig nad Waſhington geſchafft, wozu 1300 
Eifenbabnwagen erforderlich ſind. Ein Theil 
derſeiben wird wahiſcheinlich dem „Smithſonian 
Inſtitute“ überwieſen werben. 

New York, 17. Juni. Der neue ameri- 
taniſche Geſandie am ruſſiſchen Hofe, Lothrep, 
it beute Morgen mit feiner Frau und zwei 
Töchtern auf dem Dampfer „Ems nad Eu- 
ropa abgereift. Eine Anzahl Freunde gab ihm 
das Geieite bis an den Dampfer. 

Wafbinton, 18, Juni. Der Ertrag des 
Wirterweirens in Illinois wird auf 11 Milie- 

en Buſhels angeſchlagen. 





Er ſagt, ſie wünſchen nicht, ihn zu 


Ferner iſt bier ein von 96 Gefan- | 





J. F. Harms, 
Local-Manager. 

Salt Lake City, 18. Juni. Der Po- 
liziſt Andrew Smith iſt heute wegen Uebertre⸗ 
tung des Geſetzes gegen Vielweiberei verhaftet 
worden. Er verzichtete vor dem Bundescomiſſär 
auf ein Vorverhör und wurde gegen Bürgfchaft 
einfiweilen auf freien Fuß gefegt. 

New Dorf, 19. Juni. Heute bat die 
förmliche Uebernahme des der Stadt New Norf 
von ber franzöfiihen Nation zum Geſchenk ge- 
machten Bartholdy’fchen Standbildes der ‚Freie 
beit ala Weltleuchte“ ftattgefunden, 

Baltimore, Mp., 19. Juni. George N. 
Pvers, der geitern fchuldig befunden worden ift, 
feine Frau geprügelt au baben, erbielt beute als 
Strafe dafür darch den Sheriff Airey 15 Peit- 
fchenbiebe. Er ift der erfte weiße Weiberprüg- 
ler, welcher eine körperliche Züchtigung von 
Rechts wegen erhalten bat. 

Chippyewayan Miffion, 12. Juni. 
Soeben ijt ein Eilbote aus dem Middleton'ſchen 
Lager bei Loon Lake hier eingetroffen. Er über⸗ 
bringt die Nachricht, daß der „Große Bär’ bie 
Richtung nad bier verfolgt und daß die Steel’- 
hen Truppen ihm hart zufegen. Das 65. Re- 
giment ſteht drei Meilen von bier, wo e8 über den 
ftarf angefhwollenen Fluß fegen muß, zu feinem 
Empfange bereit. Wie ein aus dem Lager bes 
Häuptlings entwichener Gefangener mittheilt, 
beabfihtigte derfelbe, nad Carleton zu ziehen 
und bagfelbe anzugreifen, da er von dem Sturze 
Riel's und der Waffenftredung Poundmafer’s 
noch nichts wußte, N 

Ottawa, Ont., 16. Juni. Die Kronan- 
wälte, welche in dem Prozeſſe gegen den Anftif- 
ter des Aufitandes der Halbindianer in dem 
britiihen Nordweſtgebiete, Riel, die Anklage zu 
vertreten haben, erbalten erft jeßt Anweifungen 5 
ber Zeitpunkt, wann der Prozeß ftattfinden foll, 
ift noch micht feftgefept. Dem Vernehmen nad 
wird bie Vertheidigung zunächſt den Nachweis 
verfuchen, daß Riel amerifanijcher Bürger iſt. 
Sobald dies feftgeftellt wird, wird die Veriheidi- 
gung geltend maden, daß Riel nur wegen 
Kriegführeng gegen eine auswärtige Nation und 
zwar nur vor einem Kriegsgericht progelfirt wer- 
ben fönne, daß aber ein derartiger Prozeß nicht 
möglich fei, weil das Kriegsrecht in dem Norb- 
weltgebiet nicht proflamirt worden fei._ Wenn 
aber Riel als Canadier prozefirt wird, fo müf- 
fen von ben feche über ibn zu Gericht figenden 
Gefchworenen drei Halbindianer fein, und als- 
dann wird, wie man glaubt, niemals ein Wahr- 
fpruch gegen ihn erzielt werden, 

Dttamwa, 18. Juni, Im Unterhaufe wur- 
ben heute folgende vom Senat befchloffene Zu- 
fäpe zum Ecottgefeg gutgebeißen: Die Aerzte 
dürfen Branntwein verfcreiben ; ben Apothe⸗ 
fern wird der Verkauf von Patentmedizinen 
und fonftigen Präparaten, die Alkohol enthalten 
und bie Verabreichung von Branntwein in Ga- 
ben von 8 Unzen geſtattet. Die Aerzte und 
Apotheker müſſen über alle PVerfäufe von 
Branntwein Buch führen und jährlid ter Re- 
gierung Bericht darüber erftatten. Dem Bor- 
ſchlage des Senats, den Verkauf von Ale, Bier 
und leichten Weinen, in den Counties, in wel- 
hen das Scottgefeg in Wirkſamkeit ift, zu geitat- 
ten wurbe bie Zuſtimmung verweigert. 


A. Seinecke, Jr. 


Enropäifches 


Inkaſſo⸗Geſchäft, 
Gineinnati, Ohio. 
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Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einlaſſirt. 


BIT Den bdeutichen Advolaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ip mir meine Dienfte ergebenft anzubieten, 











DWittwe Jacob S. Funk, 
unmeit Canada, Marion Co., Kanf., bie⸗ 
tet Folgendes zum Berfaufe aus, da fie 
die Farmerei aufaiebt: Eine Dreſchmaſchine 
(Minn. Chief), einen Gelbfibinder 
(Wood), zwei Headers, eine Süemafdine, 
Pflüge und verjchiedene Adergeräthe. 
BPreife billig und Bedingungen ehr günflig. 

24- 27,85 


Geld! 
Verſicherung!! 
Land!!! 


Sohn J. Toevs, 
Hillsboro, Kanf., 
bat 10,000 Acker werthvolles Land in der be- 
fien Weizengegend zum Berfauf ; 
Leiht Geld auf Grundeigenthum; 
Merfichert gegen Feuer und Wind in den 
beften Verſicherungsgeſellſchaften. 

Kaufbriefe, Zeflamente, Berträge, Boll: 
madten 2c., werden zu billigen 
Preifen ausgefertigt. 
| Dffice: German Banf, 

| 32,'85. 


“ 

30,000 Acres 

ı gutes Land in der Umgegend von Newton, Kanf., fird 

| fiir 3 bı8 12 Doll, per Acre vom Unterzeichneten zu lau⸗ 
fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 

| sr Sch leibe Geld aus gegen annehmbare Bedin« 
gungen. Auch Zidets für verſchiedene Schiffelinien 
von und nad Europa find bei mir zu haben. 

| John Düd, 

Care of Tourtilott & Munger, 

1641,85. Newton, Kanfas,. 


| Gefangbücher “ 











Ledereinband mit Namen, Futieral und gel⸗ 
ben Schnitt 
Ohne Namen 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral 
Bol Moroceo, f:in gebunden 3.50 
Aub alle anderen Bücher der Mennonite 
Publ. Co. fönnen durch mich bezogen wer: 


n. 
den PETER WiIenss, 


(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erſuchen unfere geehrten Kunden in biefer Gegend 
alle Aufträge an den Obengenaunten zu übertragen, ba 
fie auf diefe Weije die Bücher billiger und fidherer er=- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel- 
langen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend- 
freund werben ebenfall8 prompt von ihm beforgt. 
MENnNoNITE PugBLisHinG Co., 
Elkhart, Indiana. 


molare zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 


von Benjamin Eby. 
bunden, bat 211 Seiten und koftet, per Boft....$ 50 
MENNONITE PUBL. CO, Klkhart, Ind. 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrelfiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ Hat fi die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitiſchen Streifen über fo- 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unpartetifcher 
Meife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Velehrenden und Unterhaltenvden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch bie 
Zagesereignille in gebrängter Kürze zur Sprach 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtheilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was bie Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmite danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft’befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werben, Mittbeilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
DOriginal-Eorrefpondengen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Erfahrung 


eines 


Alten Soldaten. 


Galvert, Teras, 3. Mai 1872. 
„Ich möchte meine Anerkennung der werthvollen 
Eigenjchaften von 


Ayers Cherry-Pertoral 


als Mittel gegen ben Huften ausſprechen. 

„Ich diente in Churchill's Armee, und zog mir 
gerade vor der Schladt bei Bidäburg eine heftige 
Ertältung zu, die zu einem gefährlihen Huften 
ausartete.. Nichts gab mir Erleichterung, bis wir 
auf unferm Marſche zu einem Dorf⸗Kramladen 
famen, wo man mir auf meine Erfundigung nad 
einem Arzneimittel zuredete, Aber’s Cherry 
PBectoral zu verſuchen. 

„Ich folgte dem Nathe, und war bald geheilt. 
Seitdem habe ih dad Pectoral immer in meinem 
Häufe gehalten und habe gefunden, daß es ein ums 
fehlbares Mittel gegen Kehl: und Lungensftrant. 
heiten ift. J. W. Whitley.“ 


Wir befigen Tauſende von Zeugniſſen, daß Ave r's 
Cherry⸗Peectoral alle Kehl-und Lungen⸗ 
Krankheiten entſchieden heilt. Da es zugleich 
von angenehmen Bejhmad ift, jo nehmen es auch 
die Hleinften Kinder gerne ein. 


Zubereitetbon 


Dr. 3.6. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 





Ju allen Apotbeien zu haben. 


Zum Verkaufe!) 

















FIR Akhart. Andiana. | depart at Elkhart as follows new stand- 

Ebys Kirchengeichichte | 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebft For-⸗ 
| No. 


von Biſchöfen (Aelteften) Predigern, Diakonen u.f.w. | 
Das Bud ift in Leder ge⸗ 





Bilder- Karten. 
.  Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und fine fchöne paſſende 
Gelenfe für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 


No. A—25 Karten im Badet....25 Cts. 
„ B-ı0 Re |) 
„ €-10 ER 
„ D-10 2 
" E—10 .. .35 
„ F-10 ..40 
„ 68—12 2.2 
„490  „ ..25 
5496 Ticets = 
” ‘ * 5 


„I67a-6 „ . iz | 
Ein Mufter:Badet, enthaltend eine | 
Karte von jeder der oben angegebenen | 
Sorten, wird nah Empfang von 25 Cents | 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten | 
fann man gerau fehen, wie jede Art it, | 
und fih dann was am beiten paßt oder ge: | 
fällt auswählen und beitellen. | 
MENNONITE PUBLISHING CO., | 
Eikhart, Ind. | 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. | 


u 4 9 | 
25 Cents per Stück. 
Eifenbahn- und Townfhip- Karten von | 
Arlanfas 
Eolorabo 
Florida 
Indiana 
Kanjas 
Louſiana 
Minnefota 
Miffouri 
Nebrasta 








Alabama 
Arizona 
Dakota 
Illinois 
Iowa 
Kentudey 
Michigan 
Miffiffippi 
Montana 
Nevada Obio 
Zeneffe MWisconfin. 
Eijenbahn- und Founty- Karte von New York, 

" „ Zomnihip-Karte von Oregon. 

* „County⸗Karte von Bennfylvanien, 
Eifenbahnkarte der Vereinigten Staaten. N 
Eijenbahn und Townfhip- Karte von Utah | 

Zerritorium. | 
„» Wafbington | 

Territorium. | 
„» Byoming | 
Territorium. 


I 


„ „ [7 „ 


” [7 [7 „ 


Miniatur⸗Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty-Karte von Georgia, 
" ” . vn .Zeras, 

Den oben angefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Ramen der Poftämter in den betreffenden Staaten, tie 
Einwohnerzahl der Städte, Tomns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 





ard time, which is 28 min. slower than 
Columbus time : 
GOING WAST. 
21, Night Express, 
No. 9, Pacifio Express, 
No. 71, Way Freight, 
No. 1, Limited Express 
No.27, Kendallville &Chicago 
Accommodation 
No. 51, Way Freight, 
No.5, Fast St. Louis & Chicago 
Express 5 50 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express, 3 80 
Grand Rapids Express, 4 85 
No. 86, Way Freight, 6 00 
No. 22,Mail, 11 45 
Grand Rapids Express, 2 05 
No, 24, Accommodation, 8835 


GOING EAST—AIR LINK, leaves. 

No. 2, Special New York Exp. 12 45 
No. 8, Atlantio Express, 11 25 
No, 4, Limited Express, 8 80 
No. 82, Way Freight, 8.00 
G leav. Elkhart for Goshen 7 45 
Eleav. “ for * 410 
u 7 705 
en * from Goshen 11 20 
No. 28, Chicago & Kendallville 

Accommodation 8 40 

TBAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 40 p. 

“ “ “ 9 40 “+ 
440 *«⸗ 


| 
} 


135 aA. m. | 
4 05 
5 30 
6 55 
2 
709 
215 


No. 25, Mich. Accommodation, 
UONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for BSarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross, 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 
war Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 
JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 


GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


Bom Prafidenten 
der Baylor⸗Univerſität. 


„Independence, Teras, 26, Sept, issa 
Meine Herrn! 2 


De + * > LER 
Ayer’s Hair-Bigor 
wird in meiner Familie aus drei Gründen ange: , 

wenbet :— 
1. Um das Ausfallen des Haares zu verbüten. 
2. Um zu fchnellen Wechfel der Farbe zu verbüten, 
3. Als Toiletten-Artitel. 


hin 


Es hat fich ftetö als vollftändig befriedigend er: 
Achtungsvoll, 
Bm. Carey Craue.“ 


wieſen. 


Ayer's Hair⸗Vigor iſt ganz frei von gefähr- 
lichen, unreinlidhen oder ſchädlichen Beitandtheilen, 
Es verhütet bad Graumwerden des Haares, giebt 
grauem Haare feine urfprüngliche Farbe zurück, 
verhütet Kahlheit, erhält das Haar und beförbert 
fein Wachsthum, heilt Schuppen und alle Krank⸗ 
beiten des Haares und liefert bei der Toilette vor 


treffliche Dienfte. 
Bnbereitetvon 
Dr. 3. C. Ayer & Co., Lowell, Mafl. 


In allen Apothelen zu haben, 





TIrgend Jemand 


der mit der Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd dieſer Karte jehen, daß die 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermibtelft der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem kürzeften Weg verbindet und 
Raif ıgiere Daher ohne Wagaonmwechjel zwiichen Chicago 
und Kanias City. Gouncil Bluffs, Yeavenmworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet ih in Unions Bahnhöfen mit allen her> 
vorragenden Gijenbahnlinien, welhe zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausftat= 
tung ift unübertrejflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und fchöniten Waggons, mit Horton’s 
eleganten !ehnieffeln, Bullman’s famofen Balaft: 
Schlaf» Wagaons und der beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gone in der Welt verjehen ijt. Drei Zügelaufen zwi⸗ 
ſchen Chieago und den Pläben am Mifiouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minncapotis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert LeaNoute.‘ 

Gine neue und bırefte Linie über Seneca undſtan—⸗ 
fatee ift Fürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Ghattanooga, Ntlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Giheinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläben eröffnet worden. 

He durchreiſenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzugen befördert. 

BDillete werben auf allen Haupt-Billet-Dificen im 
den Ber. Staaten und Cauada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beſtim⸗ 
mung3orte verjehen und die Fahrpreiſe find ſtets fo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfchafft Euch die Karten 
und Eirculare der 

Großen Nod Joland Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 
adreſſirt: 

M. M. Cable, @. &t. John, 
Bice:Präj. u. u; ir Gen.=Billete u. Bajj.Agt- 

Ghicag». 


Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Botter- 
dam, Amfterdam und allen euro- 

pätfchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


u baben bei + 5. Want, 
3 I B. gunt Ind. 





Norddeutſcher Lloyd. 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Cranthematifhen Heilmittel 


(aud Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethode, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Strafe, 





Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Unbang das Auge und das Obr, deren Krankheiten und 
Heilung burd die erantematifche Heilmethode, 88.6 
Portofrei ss 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 
a Erläuternde Girkulare frei... 
Man büte fi vor Fälfchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten. 


























Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wii: 
fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren. 
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» Regelmäße direkte Voftdampfisififahrt zwiſchen 
New Nork und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt der eleganten und beliebien Pol-Dampficiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 


Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werder. 

Die Grpebitionstage find wie folgt feſtgeſetzt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Meiſe der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd Dentfchlaud im 
bedeutend kurzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen. billiger Durrreife vom Innern Ruflande via 
Bremen unb New Yort nad den Staaten Kanfas, Ne» 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorsz, Halstead, Kan. 

W. STADELMANN, 

P. J. Haassen, h Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & BTURFER, West Point, ** 
L. Scuaumann, Wisner, “ 

Orro Magenau, Fremont, “ 

Jonn TorBEcK, TEOUMSEH, & 

A.C. Zıemer, Lincoln, “ 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 

Jons F. Funk, Elkhart, Ind, 


Delrichs & Go. General: Agenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


9. Clauſſenius & Go., General Weſtern 
Agents, 2 S. Clark St., Chicago. 
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